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deutſchland und Nordamerika. 


Eine Unterredung mit dem Reichskanzler. 

Aus einer Anterredung des Berliner Be⸗ 
richterſtatters der „Newyork World“ mit dem 
deutſchen Reichskanzler bringt der „Nieuwe 
Courant“ einen Auszug, in dem es u. a. ſagt: 
Was Ihre Regierung verlangt, erklärte Herr 
von Bethmann Hollweg, iſt eine unmögliche 
Demütigung. Ich bin weit gegangen, um die 
herzlichen Beziehungen zu den Vereinigten 
Staaten, die über 120 Jahre beſtänden, zu er⸗ 
halten. Ich bin bereit geweſen, Amerika alles 
zuzugeſtehen, was Deutſchland billiger Weiſe 
in der Behauptung der Grundſätze der Gerech⸗ 
tigkeit und ſeiner Ehre zugeſtehen kann. 
Allein ich vermag einer Demütigung Deutſch⸗ 
lands nicht zuzuſtimmen. Ich kann mir die 
Waffe der Unterſeeboote nicht aus der Hand 
reißen laſſen. Der Wortlaut der Note Lan⸗ 
ſings, erklärte er, habe ihm keine andere Wahl 
gelaſſen, als die Ablehnung. Er habe indeſſen 
das Vertrauen noch nicht verloren, daß der ge⸗ 
ſunde Menſchenverſtand die Oberhand über die 
Forderungen von Waſhington gewinnen 
werde. Dann ſagte er u. a.: Wir kämpfen für 
unſer Daſein. Wir wünſchen nicht, mit Ame⸗ 
rika in einen Krieg zu geraten. Wenn in 
Amerika derſelbe aufrichtige Wunſch beſteht, zu 
einer Übereinſtimmung zu gelangen, wie er bei 
der deutſchen Regierung und bei dem deutſchen 
gaben vorhanden iſt, dann wird es keinen Bruch 
geben. 

Die „Kölniſche Zeitung“ ſagt zu der Unter⸗ 
redung des Berichterſtatters von Wiegand mit 
dem Reichskanzler u. a.: Die obige Nachricht 
werde vom deutſchen Volle mit einem Gefühl 
der Erleichterung aufgenommen werden. Der 
Reichskanzler hat mit einem Ernſt und einer 
Entſchiedenheit, für die ihm das deutſche Volk 
dankbar iſt, der amerikaniſchen Offentlichkeit 
mitgeteilt, daß Deutſchland die Versenkung der 
„Luſitania“ nicht als geſetzwidrig bezeichnen 
kann und damit ſeinem ganzen Tauchbootkrieg 
das Todesurteil ſprechen kann. 


Die deutſchen Bedingungen im weſentlichen 
angenommen? 

In einer Meldung des Reuterſchen Büros 
aus Newyork heißt es: Die Mitteilung, daß die 
„Luſitania“⸗Aegelegenheit beigelegt iſt, bildet 
noch nicht den Gegenſtand von allgemeinen 
Kommentaren in der Preſſe. Aber in den von 
den Blättern veröffentlichten Nachrichten wird 
erklärt, daß die deutſchen Bedingungen im we⸗ 
ſentlichen angenommen wurden. 

W. T.⸗B. bemerkt zu dieſer Meldung: An 
hieſigen amtlichen Stellen liegt eine Beſtäti⸗ 
gung dieſer Behauptung nicht vor. 
Ken nn —— 


Zur Uriegslage. 
Im gemeinſamen Kampfe. 

Von dem Viergeſpann, das nach dem verlo⸗ 
genen Sprichworte „Ende gut, alles gut“ den 
hart mitgenommenen Streit⸗ und Siegeswagen 
der Entente nach den tönenden Worten und 
Prophezeiungen der maßgebenden Männer an 
Themſe und Seine, an Newa und Tiber ſchließ⸗ 
lich doch aus dem Sumpfe ziehen ſoll, bricht 
bald dieſer, bald jener edle Renner eigenwillig 
und ſtörriſch aus: jeder will eben ſo billig wie 
möglich auf des anderen Koſten und Mühen ſein 
„heiliges“ Ziel erreichen. Anders im Vier⸗ 
bunde. Die letzte Zuſammenkunft zwiſchen dem 
deutſchen Kaiſer und dem Zaren des bulgari⸗ 
ſchen Volkes hat mit den markigen Worten der 
warmherzigen Trinkſprüche nur das bekräftigt 
und unterſtrichen, was längſt und von je Tat 
und Wirklichkeit war. Hier wird, nach Kaiſer 
WilhelmsFeſtſtellung, die guſammengehörigkeit 
nicht nur durch die Gemeinſamkeit politiſcher 
und wirtſchaftlicher Intereſſen gewährleiſtet. 
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(Thorner Preſſe) 
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vorxſchriſt 25 Pl. Im Reklametell 


eltkrieg. 
er Heeresbericht. 


Berlin den 11. Februar. 


(W. T. B.) 


Großes Hauptquartier, 11. Februar. 
Weſtlicher Kriegsſchauplatz: 
Nordweſtlich von Vimy machten die Franzoſen nach ſtunden⸗ 
langer Artillerievorbereitung viermal den Verſuch, die dort ver⸗ 


lorenen Gräben wiederzugewinnen. 


Ihre Angriffe ſchlugen ſämt⸗ 


lich fehl. — Auch ſüdlich der Somme konnten fie nichts von der 
verlorenen Stellung wiedergewinnen. — An der Aisne und in der 
Champagne ſtellenweiſe lebhafte Artilleriekämpfe. — Einer unſerer 
Feſſelballons riß ſich unbemannt los und trieb bei Vailly über die 


feindliche Linie ab. 
Oeſtlicher Kri 


egsſchauplatz: 


Nördlich des Dryswjiaty⸗Sees wurde der Vorſtoß einer ſtär⸗ 
keren ruſſiſchen Abteilung abgewieſen. 


Balkan⸗Krie 
Nichts neues. | 


gsſchauplatz: 
Oberſte Heeresleitung. 


Deutſcher Torpedobootvorſtoß bei der 
Doggerbank. | 


Der neue englische Kreuzer „Arabis“ verjenkt, 


Berlin, 11. Februar. Amtlich. In der Nacht vom 10. zum 11. 
Februar trafen auf einem Torpedoboot⸗Vorſtoß unſere Boote bei 
der Doggerbank, etwa 120 Seemeilen öftlih der engliſchen Küſte, 


auf mehrere engliſche a 
Unſere Boote nahmen die Verfo 
Kreuzer „Arabis“ und erzielten 


die alsbald die Flucht ergriffen. 
lgung auf, verſenkten den neuen 


einen Torpedotreffer auf einem 


zweiten Kreuzer. — Durch unſere Torpedoboote wurden der Kom⸗ 


mandant der „Arabis“, ferner 2 


Offiziere und 21 Mann gerettet. 


Unſere Streitkräfte haben keinerlei Beſchädigung oder Verluſte 


erlitten. 


Der Chef des Admiralſtabes der Marine. 


Hier wird ſie getragen von wechſelſeitigen 
Empfindungen der Sympathie, der Achtung 
und des Vertrauens — eines Vertrauens, das 
ſeine Weihe durch das Blut erhalten hat, das 
die Söhne der verbündeten Völker im gemein⸗ 
ſamen Kampfe für gleiche ideale Ziele vergoſ⸗ 
ſen haben. Gemeinſam vergoſſenes Blut wird 
auch hier in entſcheidenden Schlachten, die nach 
einem Beſchluſſe und Entſchluſſe durchgefoch⸗ 
ten werden ſollen, den gründlichen Endſieg er⸗ 
möglichen und bejiegeln, h 
Die Tage der unverdienten Ruhe für die 
Dränger und Folterer des griechiſchen Volkes 
ſcheinen nunmehr gezählt zu ſein. Bald wer⸗ 
den ſie nicht mehr wehrloſe Städte, wie Salo⸗ 
niki, Seres und Kawala, unverteidigte 
Feſtungswerke, wie Karaburun, herrenlose 
Inſeln, wie Milos, Kaſtellarizo und Korfu 
zu „erobern“ haben. Als gute Nachbarn und 
wahre Freunde Griechenlands fühlen ſich die 
Bulgaren, wenn ſie auch, wie das Sprachrohr 
der Regierung in Sofia „Narodni Prawa“ am 
9. Februar ſich vernehmen ließ, gemeinſam mit 
ihren großen Verbündeten das Recht haben, 
den Feind zu ſuchen und zu vernichten, der auf 
griechiſchem Boden ſteht. Wie das Schmettern 
von Fanfaren wird dem General Sarrail und 
ſeinen Franzoſen und Engländern die Kunde 
von dem kommenden Angriffe der Mittel⸗ 
mächte in Ohr und Herz geklungen haben; denn 


„Narodni Prawa“ fügt hinzu in kühlem 
Selbſtvertrauen: „Jedenfalls muß gejagt wer⸗ 
den, daß wir unmöglich unſeren Feind in 
der Nähe unſerer Grenze ſtehen laſſen kön⸗ 
nen. Dieſer Feind muß vertrieben werden. 
Wir ſind bereit, allen Möglichkeiten zu begeg⸗ 
nen im vollſten Vertrauen auf unſere Kraft 
und auf den Endſieg.“ 

Auch in Albanien geht der gemeinſame 
Feldzug ſeinen zielgetreuen Weg. Der bulga⸗ 
riſche x Oberbefehlshaber General Sche ko w 
wird über Ziel und Weg ſicherlich eins fein mit 
dem Fſterreichiſch⸗ungariſchen Armeeführer 
Ko eveß. Beide haben ſoeben Preußens 
höchſten Kriegsorden „Pour le mérite“ erhal⸗ 
ten; Deutſchland fühlt ſich eins mit ihrem 
Kriegsplane und ihren Zwiſchenunternehmun⸗ 
gen. Der Iſchnifluß iſt überſchritten, Preza 
und Valjas ſind genommen. Nur bei Valjas, 
eine Meile von Tirana, hat der Feind, (ſerbi⸗ 
ſche Verſprengte, Eſſadſöldner und italieniſche 
Abteilungen) kurzen Widerſtand verſuch! Geht 
die Armee Koeveß frontal vor, ſo ſekundieren 
ihr die Bulgaren flankierend, und umgekehrt. 
Bald wird Durazzo rein gefegt fein, und gegen 
Valona und ſeine zwei oder drei italieniſchen 
7 wälzt ſich die gemeinſame Kampfes⸗ 
lut. 

Schulter an Schulter haben wiederum im 
Oſten deutſche und öſterreichiſch⸗ungariſche 
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Truppen die Kämpfe der Entſagung, die jedoch 


nicht minder aufreibend ſind als die der Offen⸗ 
ſive, weiter fortgeführt und den Feind überall 
in Schach gehalten. Bei Tarnopol und in den 
Abſchnitten von Styr, Ikwa und Strypa, alſo 
im Bereiche der Heeresgruppe Linſingen 
und der Armee Bothmer, haben ſie ſchwache 
Angriffe der Ruſſen ſchon im Werden vereitelt. 
Eigene Wege, die aber dennoch dem einen 
gemeinſamen Ziele zuſtreben, gehen Sſterreich⸗ 
Ungarns Truppen an Etſch und Iſonzo, wo ſie 
den Italienern für einige Zeit das Sturmlau⸗ 
fen abgewöhnt haben, und Deutſchlands Trup⸗ 
pen im Weſten. Im Weſten iſt wieder bei 
Vimy und Neuville Raum gewonnen worden, 
während ſüdlich der Somme ſtändig erfolgreiche 
Abwehrkämpfe ſtattfanden. Auch Sprengungen 
ſind uns im Raume von Verdun auf der Com⸗ 
breshöhe wohl gelungen, während franzöſiſche 
in den Vogeſen bei Celles unwirkſam blieben. 


* * 


Die Balkanlage. 

Über die Lage in Griechenland 
erfährt die „Frankfurter Zeitung“ aus Kon⸗ 
ſtantinopel Die Regierung hat ſich ſtark ge⸗ 
feſtigt, ſie iſt von der bisher beobachteten De⸗ 
fenſive ſogar zur ziemlich ausgeſprochenen Offen⸗ 
ſive übergegangen. Die Anhänger von Venize⸗ 
los werden ſtark bewacht. Eine feindliche Be⸗ 
wegung im Volke macht ſich mehr und mehr 
gegen deſſen Anhänger geltend. Venizelos 
beabſichtigte, auf Drängen der Entente nach 
Saloniki zu reiſen, um dort eine Regierung zu 
bilden. Im letzten Moment gab er jedoch dieſe 
verräteriſche Idee auf. Unter dem Vorwand 
einer Krankheit bleibt er ſogar in ſeiner Woh⸗ 
nung eingeſchloſſen. Viele Anzeichen ſprechen 
dafür, daß Venizelos überhaupt aus dem poli⸗ 
tiſchen Leben ausſcheiden will. König Kon⸗ 
ſtantin hat dem Miniſter des Innern Gunaris 
abſolute Vollmachten gegeben, gegen die Ve⸗ 
nizeliſten einzuſchreiten. Eine Sonderkommiſ⸗ 
ſion unter dem Vorſitz von Gunaris, welcher 
der Chef des Generalſtabes, der Platzkomman⸗ 
dant von Athen, der Direktor der öffentlichen 
Sicherheit und Admiral Konduriotis angehö⸗ 
ren, iſt beauftragt worden, über die innere 
Ordnung im Lande zu wachen. In einem dem 
Könige unterbreiteten Bericht fordert dieſe 
Kommiſſion die Verhängung des Belagerungs⸗ 
zuſtandes im ganzen Königreich und die Er⸗ 
ſetzung der Zivilgouverneure durch Mlilitär⸗ 
kommandanten. Der König hat den Bericht 
zuſtimmend beantwortet. 

über die Eröffnung der griechiſchen Kammer 
berichtet die „Agence Havas“ vom Donnerstag: 
In der Kammerſitzung waren alle Abgeordne⸗ 
ten anweſend. Miniſterpräſident Skuludis 
verlas eine Regierungserklärung über die Po⸗ 
litik der Regierung, die vor allem darin be⸗ 
ſtehe, die Kräfte der Nation unverſehrt zu er⸗ 
halten und die nationalen Intereſſen zu wah⸗ 
ren. Dieſe Politik, ſagte Skuludis. hat die 
Billigung der Mehrheit der Nation gefunden 
und wird fortgeſetzt werden, trotz des Druckes, 
den das Volk mutig ertragen wird. — Der 
Abgeordnete Popp brachte eine abweichende 
Auffaſſung zum Ausdruck. Gunaris erwiderte 
ihm in längerer Rede, in der er das Programm 
der Regierung entwickelte. Die Kammer 
hat der Regierung ihr Vertrauen mit 266 von 
272 Stimmen ausgeſprochen. Im Laufe der 
Debatte erklärte Gunaris über die Frage der 
Neutralität: Wir werden aus der Neutralität 
heraustreten, wenn die nationalen Intereſſen 
es erheiſchen werden. Der Miniſter ſchloß 
mit den Worten: Die Regierung muß die Mo⸗ 
bilmachung aufrechterhalten. Wenn ſpäter 


irgendein Anzeichen die Möglichkeit einer Ab⸗ 
rüſtung erkennen laſſen ſollte, ſo wird die Re⸗ 
gierung ihre Zweckmäßigkeit prüfen. 55 


Die Kämpfe zur See. 


über den neuen Luftangriff auf die engliſche 
Oſtküſte 

bringt W. T. B. folgende amtliche Mitteilung: 

Am Nachmittag des 9. Februar belegten einige 

unſerer Marineflugzeuge die Hafen⸗ und Fabrik⸗ 


gebauten Vorpoſttion gegen die Hauptſtellung 


Der Stellvertreter des Chefs des Generalſtabes. 
von Hoefer, Feldmarſchalleutnant. 


Der ruſſiſche Kriegsbericht. 


Der amtliche ruſſiſche Heeresbericht vom 


anlagen ſowie die Kaſernen von Ramsgate (ſüdlich Mittwoch lautet: 


der Themſemündung) ausgiebig mit Bomben. 
5 Der Chef des Admiralſtabes der Marine. 


In der amtlichen Londoner Meldung heißt es 


noch: Eine Anzahl Marine und Militärflugzeuge feindlichen Linien in der d 
ieger Baldon (16 Kilometer Me > 
ckzogen. Von einem Luft⸗ Im Düng⸗Abſchnitt Livenhof—Zargrad, zwiſchen 


ſtiegen zum Angri 
auf, die ſich ſoglei 
kampf wird nichts gemeldet. 


Verſenkte Schiffe. 


gegen die feindlichen 
zur 


Weſtfront: Auf dem linken Flügel im Abſchnitt 
von Riga lebhafteres Feuer. An mehreren Octen 
erſtreute unſere Artillerie deutſche arbeitende Ab⸗ 
ease und rief eine Ka Exploſion in den 

egend der Chauſſee von 
Uexkül) hervor. 


Jacobſtadt und Dünaburg und bei Dünaburg leb⸗ 
1 Gewehrfeuer unter Mitwirkung von ſchwerer 


rtillerie, beſonders auf beiden Seiten der Eiſen⸗ 


N 2 74 oniewicz. 
Lloyds meldet als vermißt die britiſchen Gate ED der Feind gegen den Abschnitt 
a 


Dampfer „Satrap“, „Tynemouth“, „Glenariff“ 51 


und „Hummerfen“, ferner die britiſche 


„Invermark“ und die 
„Inizigtina“ und „M. Beniliure, 


uhr Ein norwegiſcher . 5 
4 durch eine Mine vernichtet. 


Aus Notterdam wird gemeldet: 
dampfer „Nr. 10“ iſt Donnerstag Abend in Hoek 
van Holland“ mit 10 Mann der Beſatzung des 
norwegischen Dampfers 5 0 
30 Meilen nordweſtlich e auf eine Mine 
aufgelaufen und geſunken iſt. ahrſcheinlich ſind 
der Kapitän, der erſte Maſchiniſt und der zweite 
Steuermann ertrunken. 


Bewegungsfreiheit für die „Appam“. 


Bark Tarnopol) ; ) 
italieniſchen Dampfer Zaleszezyki beſetzten wir Uszieczko; unfere Truppen 


ki⸗Worobijowka (16 Kilometer 


0 nordweſtlich 
mit großen Minen. 


Nordweſtlich 


gingen auf das weſtliche Dnfeſtr⸗llfer über. Süd⸗ 
weſtlich Samuszyn, am Dujeſtr flußabwärts Zale⸗ 
Sszczyki (24 Kilometer öſlich), ließ der Feind eine 
Nauchwölke ungeſchickt aufſteigen; es entſtand eine 
Exploſion in den feindlichen Linien, durch die ein 


Der Lotſen⸗ Teil der Gräben verſchüttet wurde. 


Südöſtlich 


Fa 89 fiel der Prediger Alexan⸗ 
der Jaclowetzki 


als Opfer ſeiner Pflicht, als er, 


Tue einneteoffen. ee ds Kreuz in den Händen, Tote und Verwundete 


an den feindlichen Drahthinderniſſen aufhob. 
® 


Der italieniſche Krieg. 


Der öſterreichiſche Tagesbericht. 


Reuters Büro meldet dem „B. T.“ aufolge ons vom 10. Februar meldet vom 
anſin 


Waſhington: Graf Bernſtorff richtete an Lanſing 
die Bitte, aufgrund des preußiſch⸗amerikagiſchen 
Vertrages von 1828 der „Appam“ die Erlaubnis 
zu erteilen, auf unbeſtimmte Zeit in den Gewäſſern 
zu bleiben. a 


Der niederländiſche Dampfer „Maasdyk“, 


der am 29. Januar auf eine Mine auflief und 
avgriert auf Strand geſetzt wurde, iſt nach einer 
l aus London nunmehr vollſtändig ver⸗ 
oren. 


Die deutſchen Vander in füdamerikaniſchen 
e 


n. 


W. T. B. bringt folgendes Dementi: Über die 
Schweiz gelangen, angeblich aus Südamerika 
kommend, Nadhrihten hierher, daß es deutſchen 
Pau enge gelungen ſei, troß der Bewa 
durch engliſche Kriegsſchiffe unter der Flagge 
Vereinigten Staaten ſübameritaniſche Häfen 
verlaſſen, um im atlantiſchen und ſtillen Ozean zu 
kreuzen. Wie wir von zuſtändiger Stelle erfahren, 
beruhen dieſe Nachrichten auf freier Erfindung. 
Unſere Gegner können ſich unſchwer davon über⸗ 
eugen, daß die Schiffe noch in den Häfen liegen. 

ir können in einer Verdächtigung der Schiffe nur 
eine feindliche Finte erkennen. 

* * 


Die Kämpfe im Weſten. 
Engliſcher Bericht. 


Der amtliche Bericht aus dem britiſchen Haupt⸗ 
quartier vom 10. Februar lautet: Zi der letzten 
Nacht ſprengten wir eine Mine ſüdlich vom Graben 


Nr. 8 und beſetzten nach einem Kampfe den 85 on iſt ee Paſcha mit feinen Albanern in 
er Valona eingetroffen, 


trichter. Die feindliche Artillerie war tätig 
Nähe von Authuille und bei Loos nordöſtlich von 
Mpern. Anſere Artillerie erwiderte kräftig und 
1 in den feindlichen Schützengräben beträcht⸗ 
lichen Schaden an. 

Ferner berichtet General Haig im Zuſammen⸗ 
hang mit der deutſchen amtlichen Meldung vom 
8. Februar, nach der die Deutſchen die Bahnhofs⸗ 
gebäude von Poperinghe und das dortige Lager 
durch ein ener gag angegriffen hätten, 
das feindliche Geſchwader habe vier Bomben in der 
Nähe des Bahnhofs Scud ena abgeworfen, dieſe 
hätten jedoch keinen Schaden angerichtet. 

Vom 10. Februar berichtet General Haig: 
Achtzehn Flugzeuge unternahmen einen erfolge 
reichen Flug gegen feindliche Werke bei Terhaud. 
Der Feind brachte nordöſtlich von Givenchy eine 
Mine zur Exploſion, ohne Schaden anzurichten. 
Artilleriekämpfe ſüdlich vom Hochofen von Cre⸗ 
niet. Wir griffen feindliche Batterien von Saint 
Julien an. 


Die Bewegung der Pariser wegen der jüngſten 
Zeppelinſtreiſe 

richtet ſich nach einer Haager Meldung hauptſächlich 

egen ein Ausbleiben einer rechtzeitigen en 

Pens der Militärbehörde. Der e 


Briefwechſel mit der 1 ſowie die Regie⸗ 
rungsentſchuldigung werden als ungenügend an⸗ 
geſehen. 4 

Die Kämpfe im Oſten. 
f Der öſterreichiſche Tagesbericht 


Amtlich wird aus Wien vom 10. Februar 
gemeldet: i 
Ruſſiſcher Kriegsſchauplatz: 


Der Feind entwickelte geſtern in Wolhynien fünf Bomben gegen Tetke Burun. 
und an der oſtgaliziſchen Front erhöhte Tätigkeit liſchen Batterien erwiderten das Heuer und er 308 
gegen unſere Vorpoſten. Bei der Armee des Erz⸗ 


herzogs Joſef Ferdinand führte er wiederholt und 
an verſchiedenen Stellen Aufklärungsabteilungen 
bis zur Stärke eines Bataillons gegen unſere 
Sicherungslinien vor. Es kam insbeſondere im 
Abſchnitt des oberöſterreichiſchen 
Regiments Nr. 14 zu heftigen Vorpoſtenkämpfen, 
die auch die Nacht über fortdauerten und ſchließlich 
mit der völligen Vertreibung des Feindes endeten. 


Bei einer beſonders umſtrittenen Verſchanzung Türken aus einer Reihe von Stellungen in der 
wurden etwa 200 ruſſiſche Leichen gezählt und viele Gegend des Archavefluſſes. 


Gefangene eingebracht. Auch bei unſeren Vor⸗ 
poſten nordweſtlich von Tarnopol wurde in der 
Nacht von geſtern auf heute erbittert gekämpft. 


Die Ruſſen überfielen abermals die ſchon in einem über die Operationen in Meſopotamien jagt, daß 


der letzten Berichte angeführte Schanze, wurden 


hung und die Alpenjäger von den Vogeſen weggezogen 
der | werden, Statt die Italiener zu beſchimpfen, müſſe 
zu Frankreich Cadornas Starrſinn loben. 


Infanterie⸗ Mittwoch heißt es ferner: 


italieniſchen Kriegsſchauplatze: 
Keine beſonderen Ereigniſſe. 


Der Stellvertreter des Chefs des Generalftabes 
von Hoefer, Feldmarſchalleutnant. 


Frankreich fürchtet einen Durchbruch 
an der Iſonzofront. 


General Verraux beſchwört im „L' Oeuvre“ 
feine Landsleute, Italien mit Vorwürfen 1 15 
des Balkans zu verſchonen, da Cadorna den Auf⸗ 
trag des Vierverbandes befolge, wenn er die 
Iſonzofront mit aller Macht verteidigt. Frankreich 
fürchte nämlich den Durchbruch, ſodaß die Italiener 
die Po⸗Ebene räumen müßten und der Weg nach 
Savoyen freiſtünde. Dies brächte eine Kataſtrophe 
für Frankreich, denn die Südfront müßte beſetzt 


* * 


Dom Balkan⸗Uriegsſchauplatz. 
Der öſterreichiſche Tagesbericht 
vom 10. Februar meldet vom 
ſüdöſtlichen Kriegsſchauplatze: 
Keine beſonderen Ereigniſſe. 


Der Stellvertreter des Chefs des Generalitabes 
von Hoefer, Feldmarſchalleutnant. 


Eſſad Paſcha in Valona. 
Wie die „Wiener Abendzeitung“ aus Mailand 


Der bulgariſche Kriegsminiſter Najodenow 


erklärte Vertretern der Preſſe: Welche Vorberei⸗ 
tungen die Engländer und e in Salonili 
auch treffen werden, ſie werden ihre Vernichtung 
vielleicht vetzögern, aber nicht abwenden. Den 
Engländern ſelbſt iſt es kein Geheimnis, daß ihr 
Weiterverbleiben in Saloniki nicht nur nutzlos, 
ſondern ſogar ſchädlich für die Entente iſt. Sobald 
die Saloniki⸗Aktion erledigt ſein wird, iſt der Krieg 
für uns beendet, inſofern wir nur kämpfen werden, 
wenn man uns auf dem Balkan noch angreifen 
ſollte. Die Italiener haben noch nicht erklärt, ob 
ſie Valona bis zum äußerſten en wollen. Ent⸗ 
ſchließen ſich die Oſterreicher, Valong anzugreifen, 
werden fie es ſicher nehmen Die Ereigniſſe ine 
ſowieſo das vorzügliche Verhältnis der Bundes» 
genoſſen. Auf den Schlachtfeldern leben die bul⸗ 
gariſchen Soldaten in brüderlichen Beziehungen 
zu den Verbündeten. Darauf wird ſich das künftige 
vollkommene Einvernehmen unter den Mitgliedern 
des Bündniſſes aufbauen. 

* * 


Der türkiſche Krieg. 


Türkiſcher Kriegsbericht. 


Das türkiſche Hauptquartier teilt vom 
10. Februar mit: An der Irakfront zeitweiliges 
end der Artillerie und der Infanterie. Der 

eind, der vom rechten Ufer hervordringen wollte 
wurde nach zwei heftigen Gefechten gezwungen, auf 
eine alte Stellung zurückzugehen. Bei Kut el 
mara keine Veränderung. An der Kaukaſusfront 
ſcheiterten heftige Angriffe feindlicher Vorpoſten 
an unſerem kräftigen Gegenſtoß. An der Darda⸗ 
nellenfront schleuderte am Nachmittag des 9. Fe“ 
bruar ein Kreuzer auf der Höhe von Jeniſchehir 
Unſere anato⸗ 


auf Imbros zurück. Zwei Monitore, die vor 
dem Eingang zur Meerenge kreuzten, wurden ge⸗ 
zwungen, ſich zu entfernen. 


Ruſſiſcher Bericht. 

Im amtlichen ruſſiſchen Heeresbericht vom 
chwarzes Meer: Am 8. Februar verſenkten 
unſer Torpedoboote in der Petroleumgegend einen 


kleinen Dampfer. 
Kaukaſus: Unſere Abteilungen warfen die 


Schwierige Lage der Engländer 
? in Meſopotamien. 


Reuter meldet aus Delhi: Ein Communiqus 


General Townshend noch immer Kut el Amara 


Die „Times“ ſchreibt in einem Leitartikel: 
Dieſe Ankündigung iſt intereſſant, weil ſie die 
künftigen Abſichten enthüllt. Aber augenſcheinlich 
iſt die Hauptſache, daß ſich die beiden Generale 
vereinigen. General Townshend wird bei Kut el 
Amara ſeit zwei Monaten belagert, und das ganze 
Reich wird ſich freuen, wenn die Entſatzkoloannen 
die ſchwierigen 28 Meilen, die fie von Kut el 
Amara trennen, überwunden haben werden. 

Sie mn ſie aber noch nicht überwunden, und 
daß ſie ſie nicht überwinden werden, dafür werden 
die Türken ſchon ſorgen! 


Deutſches Reich. 


Berlin, 10. Februar 1916. 

— Das „Militärwochenblatt“ meldet jetzt 
amtlich: Großes Hauptquartier den 27. Ja⸗ 
nuar 1916. Se, Majeſtät der Sultan Muham⸗ 
med Reſchad Chan V. Ghazi, Kaiſer der Os⸗ 
manen, hat die Würde als Generalfeldmar⸗ 
ſchall in der preußiſchen Armee angenommen. 

— Erzherzog Karl Stephan von Sſterreich 
iſt geſtern Abend 7 Uhr vom Anhalter Bahnhof 
nach Wien abgereiſt. 

— Der Direktor des Provinzialſchulkolle⸗ 
giums in Breslau, Oberregierungsrat Dr. 


Schauenburg, iſt nach Warſchau berufen wor⸗ 
den. Er hat dort die Leitung der Schulabtei⸗ 


lung des Polizeipräſidiums übernommen. 

— In der heutigen Sitzung des Bundes⸗ 
rates gelangten zur Annahme der Entwurf 
einer Beaknntmachung über Erleichterungen 
für landwirtſchaftliche Brennereien im Be⸗ 
triebsjahr 1915/16 und der Entwurf einer Be⸗ 
kanntmachung betreffend Ergänzung der Vor⸗ 
ſchriften über die zwangsweiſe Verwaltung 


ausländiſcher Unternehmungen. 


— Das preußiſche Abgeordnetenhaus zählt 
nach einem ſoeben erſchienenen neuen Mitglie⸗ 
derverzeichniſſe 148 Deutſch⸗Konſervative, 
54 Freikonſervative, 72 Nationalliberale, 40 
Fortſchrittler, 102 Mitglieder des Zentrums, 
12 Polen, 10 Sozialdemokraten. 2 Dänen, 
1 Litauer. Zwei Sitze ſind erledigt, einer ge⸗ 
hörte bisher dem Zentrum, der andere den Na⸗ 
tionalliberalen. 

— Serbiſche und ruſſiſche Dolmetſcher wer⸗ 
den noch eingeſtellt. Geſuche 
Kriegsminiſterium, 1. Erſatzweſen⸗Abteilung 
in Berlin W 66 zu richten. Die Bewerber 
müſſen deutſche Reichsangehörige, unbeſcholten, 
geſund und zuverläſſig fein, 


Fur Ernährungsfrage. 
Zentralſtelle für den Gemüſebau im 
Kleingarten. 

Zur Förderung des für die Volksernäh⸗ 
rung überaus wichtigen Gemüſebaus iſt vom 
Neichsamt des Innern eine Zentralſtelle für 
den Gemüſebau im Kleingarten eingerichtet 
worden, zu deren Leitung der Generalſekre⸗ 
tär des Zentralverbandes deutſcher Arbeiter⸗ 
und Schrebergärten Geheimrat Bielefeldt, 
Direktor der Zentralverſicherungsanſtalt der 
Hanſeſtädte, berufen worden iſt. Sitz der Zen⸗ 


ſind an das 


lavrancea kam. Auf eine Bemerkung 
Delavrances: Wir haben niemals gegen die 
Regierung einen Komplott geſchmiedet aber 
Arion hat es mit Hilfe des Auslandes getan! 
erwiderte letzterer: Das iſt eine Infamie! 
Im rumäniſchen Senat beſprach Ca⸗ 
tylli die angebliche Verfolgung 
der Rumänen in Öfterreid:- Un 
garn. Er verlangte vom Miniſter des Au⸗ 
ßern Aufklärungen über die Beziehungen 
Rumäniens zu Öfterreih-Ungarn. Der Minis 
ſter des Außern Pormbaro antwortete, er 
erkenne das Interpellationsrecht des Par⸗ 
laments in Fragen der allgemeinen Politik 
an. In gleicher Weiſe ſei es aber das Recht 
der vollziehenden Gewalt, ſich jeder öffent⸗ 
lichen Beſprechung zu enthalten, wenn die 
Umſtände eine ſolche Beſprechung als den 
ſtaatlichen Intereſſen ſchädlich erſcheinen laſſen. 
Bezüglich der Frage des Interpellanten, die 
in vielen heiklen Punkten mit den internatio⸗ 
nalen Beziehungen zuſammenhänge, habe ſchon 
der Miniſterpräſident verlangt, von deren Be⸗ 
ſprechung befreit zu werden. Ich wende mich, 
erklärte der Miniſter, aus den gleichen Er⸗ 
wägungen und treu der gleichen Richtlinie 
an die Vaterlandsliebe, beſonders der Minder⸗ 
heit, damit ſie nicht durch ſolche Beſprechun⸗ 
gen die Ruhe und Zurückhaltung ſtöre, die 
die Regierung braucht, um mit Nutzen die ihr 
übertragenen großen Intereſſen zu wachen. 


Probinzialnachrichten. 


n Poſen, 10. Februar. neue Geldſamm⸗ 
lung für Polen. — Ergebnis einer Verloſung.) 
Die Biſchöfe Deutſchlands haben am 21. November 
v. Is. in den Kirchen ihrer Diözeſen Geldſamm⸗ 
lungen zur Linderung der Not in Polen ver⸗ 
anſtaltet. Das Ergebnis wird als ein überaus 
günſtiges bezeichnet, da gegen 1½ Millionen Mark 
zuſammengetragen wurden. Davon ſind über eine 
Million Mark dem Erzbiſchof Dr. Dalbor allein 
behändigt worden. Die Erzdiözeſe Breslau ſteht 
mit einer Sammlung von 148000 Mark an der 
Spitze; dann folgen Köln mit 100 000 Mark, 
1 0 mit 95000 Mark, Paderborn mit 82 902 
Mark uſw. — Die polniſche Wohltätigkeitslotterie 
zum beſten Polens hat einen Reinertrag von 
260 000 Mark erbracht. 

Witkowo i. Pos., 9. Februar. (Schreckliche Tat 
einer Geiſtesgeſtörten.) Die Landwirtsfrau Ro⸗ 
mecki in Mierzewo⸗Abbau, eine Mutter von vier 
kleinen Kindern, begoß ſich in einem Anfalle von 
Trübſinn mit Petroleum und zündete ihre Kleider 
an. An den Brandwunden ſtarb die Unglüdliche 
am folgenden Tage. 

Schubin, 9. Februar. (900 Mark in Gold) 
und 114 Mark in Papier wurden dem Weinhändler 
Wnuk vermittels Einbruchs während ſeiner Ab⸗ 
weſenheit aus ſeiner Wohnung geſtohlen. Das 
Gold einzuwechſeln und in eine Kaſſe zu geben, 
konnte er ſich nicht entſchließen; dafür hat er jetzt 
den Verluſt zu beklagen und wird kaum Leuk 
finden, die ihn bedauern. Von den Dieben fehlt 
jede Spur. ng 


Lokalnachrichten. 


Thorn, 11 Februar 1916. 


1 [Auf dem Felde der Ehre gefallen) 
ſind aus unſerem Oſten: Albert Baumann 


tralſtelle iſt Berlin, Bärenſtraße 21. Es (Reſ.⸗Inf. 61) aus Dombrowken, Kreis Culm; 


liegt im Intereſſe der Gemeinden und der 
Volksernährung, ſich mit der Zentralſtelle in 
allen den Gemüſebau im Kleingarten betreffen⸗ 
den Fragen ſchleunigſt in Verbindung zu 
ſetzen. f 
Stallhöchſtpreiſe für Schweine. 

Der „Kölniſchen Zeitung“ wird aus Ber⸗ 
lin gemeldet: Wie wir zuverläſſig hören, 
wird der Bundesrat ſchon in einer der näch⸗ 
ſten Sitzungen über die Feſtſetzung von Stall⸗ 
höchſtpreiſen für Schweine Beſchluß faſſen. 
„717!!! m m — 


Aus dem rumäniſchen Parlament. 


In der rumäniſchenͤKammer rich⸗ 
tete Protopopescu an den Ackerbau⸗ 
miniſter, der auch Präſident der Zentral⸗ 
kommiſſion für Ausfuhr von Getreide iſt, die 
Anfrage, ob ihm bekannt ſei, daß Mitglie⸗ 
der der Zentralkommiſſion im Zu⸗ 
ſammenhange mit Getreidelieferun⸗ 
gen ins Ausland Kommiſſions⸗ 
gelder empfangen haben. Ackerbau⸗ 
miniſter Konſtantinescu erwiderte, 
daß dieſe Frage in der Preſſe ſehr übertrieben 
worden ſei und weder die Ausdehnung noch 
die Bedeutung habe, die Protopopescu ihr 
geben wolle. Der Miniſter gab eine Darſtell⸗ 
ung des wahren Sachverhaltes, erklärte jede 
Annahme, als ob es ſich um perſönliche In⸗ 
tereſſen handele, für unbedingt unrichtig, und 
ſagte, daß ſeiner Anſicht nach Seceleanu, ge⸗ 
gen den ſich die erwähnten Vorwürfe richteten, 
vielleicht unüberlegt gehandelt habe, daß aber 
von Korruption keine Rede ſein 
könne. Der Miniſter betrachte alle Ver⸗ 
leumdungen mit Verachtung. Die Zentral⸗ 
kommiſſion erfülle ihre Pflicht. (Beifall.) Sie 
werde entſcheiden, was mit der Summe zu 
geſchehen habe. Er, der Miniſter, ſei dafür, 
daß man ſie nicht annähme. Nachdem ſi 
mehrere Redner in dieſem Sinne ausgeſpro⸗ 
chen hatten, war der Zwiſchenfall erledigt. 
Viktor Jonescu begründete eine In⸗ 
terpellation über die zugunſten 
Deutſchlands 


Johann Walentowicz (RNeſ.⸗Inf. 61) 
Napolle, Kreis Culm. 

— (Das Eiſerne Kreuz) erſter Klaſſe 

a erhalten: Reg.⸗Baumeiſter, Hauptmann im 
eldart.⸗Regt. 67 Wahlſchmidt aus Schlawe; 
Leutnant Hans Joachim von Buſekiſt (Inf.⸗ 
Regt. 25 Sohn des Regierungs⸗ und Baurais 
Buſekiſt in Danzig; Reg.⸗Referendar, Leutnant 
d. R. Fritz von Zitzewitz⸗Muttrin in Pommern 
(Huf. 7); Leutnant d. R. Dr. Jakob ⸗Dirſchau. 

Mit dem Eiſernen Kreuz zweiter aſſe 
wurden ausgezeichnet: königl. Neg.⸗Baumeiſter 
Walter Pleger aus Bohnſack, Kreis Danziger 
Niederung, Vorſtand des Eiſenbahn⸗Betriebsamtee 
in Lyck; Offizierſtellvertreter Otto Klückmann 
(Landw.⸗Inf. 21), Sohn des Rechnungsrats Klück⸗ 
mann in Danzig; Kriegsfreiw., Vizefeldwebel d. R. 
Paul Leipolz 18 „Gew.⸗Abt.)], älteiter Sohn 
des Stadtbaumeiſters Leipolz in Thorn; Anter⸗ 
offizier Anton Behrendt n Abt. 99 
der zweite mit dem Eiſernen Kreuz ausgezeichnete 
Sohn des Bürſtenfabrikanten Paul Behrendt in 
Thorn⸗Mocker; Vizefeldwebel Paul Keller⸗ 
mann aus Lauenburg (Landw.⸗Inf. 21); Tech⸗ 
niker, Unteroffizier Heinrich Borchers⸗Dirſchau 
(Reſ.⸗Fußart. 15); Grundbeſitzer, Unteroffizier d. N. 
Otto Kohtz aus Groß Grabau, Kreis Marien⸗ 
werder (Reſ.⸗Feldart. 36); Unteroffizier Johannes 
Heremann aus Dirſchau (Inf. 342); Speicher⸗ 
verwalter Dietrichkeit⸗ Mühle Schönau, Kreis 
Schwetz; Kanonier Karl Sellnau (Feldart. 81) 
aus Podgorz. Landkreis Thorn; Landſturmmann 
Ernſt Kober (Landw.⸗Inf. 21); Jäger Franz 
Gruber (Jäg. 2), zurzeit Thorn, Wehrmann 
Thomas Danowski aus Schäferei, Kreis Ma⸗ 
rienwerder; Kriegsfreiw, Lehrer Th. Pohl, 
Gefreiter im Ul. Regt. 4 Sohn des Pfefferküchlers 
Theophil Pohl in Thorn; Gefreiter Albert 
Eißer (Landw.⸗Inf. 9); fein Bruder, Gefreiter 
Oskar Eißer (Reſ.⸗Radf.⸗Komp. 81), wurde mit 
der Tapferkeitsmedaille ausgezeichnet Beide ſind 
Söhne des Anſiedlers Ferd. Eißer in Eigenheim. 

— (Todesfall.) Heute Nacht verſtarb nach 
kurzer Krankheit der Inhaber der bekannten Ge⸗ 
treidefirma Liſſack u. Wolff in Thorn. Kaufmann 
David Wolff, im Alter von 74 Jahren. Der 
Verſtorbene ſtand viele Jahre im öffentlichen 
Leben Thorns, ſowohl im volitiſchen wie kommu⸗ 
nalen, bis er vor 2 Jahren ſich aus ihm zurückzog 
und auch ſein langjähriges Stadtverordneten⸗ 
mandat niederlegte. Beſonders als Referent, des 
Finanzausſchuſſes hatte er der Stadt Dienſte 
geleiſtet, aber auch in anderen ſtädtiſchen Ehren⸗ 
ämtern war er tätig geweſen. Nach dem Tode des 
Kaufmanns Paul Engler übernahm er das Amt 
des Thorner Handelsmaklers, das er bis zuletzt 
führte Als Vorſteher der Synagogengemeinde 


aus 


und von Deutſchen im beſaß er größeren Einfluß in ſeiner Gemeinde. den 


im Sinne 


jedoch durch einen Gegenangriff wieder vertrieben. als einen Punkt von ſtrategiſcher Bedeutung be⸗ 
An der beßarabiſchen Grenze warf kroatiſche Land⸗ Bead hn int a ee Operationen 
| wehr ein ruſſiſches Bataillon aus einer gut aus⸗ l zu zu unterſtützen. 


er, namentlich in den letzten Jahren, 
einer Annäherung von früher ſich ſcharf gegenüber⸗ 
geſtandenen Bevölkerungsteilen geltend zu machen 
ſuchte. Feldzugsteilnehmer von 1870/71, wurde des 


Lande betriebene Propaganda, wo⸗ 
bei es zu einem lebhaften Wortwechſel 


Ans zwiſchen Konſtantin⸗Arion und Des! 


* 
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wird beabſichtigt. 


Verſtorbene gefegenttich feines 70. Geburtstages 
mit dem Roten Adlerorden 4. Klaſſe ausgezeichnet. 

— (Zuchtvieh⸗ Auktion.) Die über die 
ganze Provinz ausgebreitete weſtpr. Herdbuch⸗ 
geſellſchaft veranſtaltet am Freitag, den 25. Fe⸗ 
tuar, in Danzig auf dem Schlacht⸗ und Viehhof 
eine große Zuchtvieh⸗Auktion. Es ſind hierzu ans 
gemeldet: 37 hochtragende Kühe, 53 tragende 
Färſen und 120 Bullen, darunter Qualitätsbullen 
aus unſeren älteſten und beſten Herdbuchherden. 
Alle Herden unterſtehen der Geſundheitskontrolle 
und find Kontrollvereinen angeſchloſſen. Die Tiere, 
die zur Auktion kommen, en durchweg Weide⸗ 
gang gehabt. Die Verladung der gekauften Tiere 
wird von der Geſchäftsſtelle aus bewirkt. Das 
Verkaufs verzeichnis gibt nähere Auskunft über 
nt uſw. und kann vom 15. Febcuar ab 
vom Büro Danzig, Große Gerbergaſſe 12, koſtenlos 
bezogen werden. 

— (Stenographenverein Stolze⸗Schrey.) 
Die Benagelung des Eiſernen Bundeszeichens, wel⸗ 
che bei Freunden und Mitgliedern des Vereins ſich 
großer Beliebtheit u. ſo gene Teilnahme erfreut, 
wird Sonntag, den 13. d. Mts., nachm. 4—6 Uhr 
im kl. Saal des Schützenhauſes fortgeſetzt werden. 
— (Thorner Stadttheater.) Aus dem 
Theaterbüro: Heute wird zum 3. male b 
gegeben. Morgen geht zu ermäßigten Preiſen 
8 ie die Alten ſungen“ nig e 

onntag Nachmittag zu ermäßigten Preiſe! 
9. 11018 auf pielſeitigen Wunſch „Die Prinzeſſin 
vom Nil“, abends zum 4. male „Juxbaron“. 

— (Der Polizeibericht) verzeichnet heute 
keinen Arreſtanten. 5 
— (Gefunden) wurden ein Taillen⸗Einſatz, 
ei Handtäſchchen und ein Band Preußiſche Jahr⸗ 
bücher. 


— (Von der Weichſel) wird wieder ein 
langen Steigen des Waſſerſtandes bei 

rakau gemeldet. Der dortige Pegel zeigte 
geſtern minus 180, gegen minus 184 Zentimeter 
am Mittwoch. 


arbeiten au 
Iimsta 13 

„Kurjer 
arszawski“, durch die Sektion für öffentlihe 


10. Februar. 
in 


olen 
ttelf 


beſuchten Kobrin, 
| ere Städte, durften unter der 
Bevölkerung zirkulieren und ſich mit ihr unter⸗ 
ohne von Offizieren dabei begleitet zu 
werden ſodaß die Ergebniſſe ihrer Reiſe als zus 
treffend zu betrachten And. n den von ihnen auf- 
geluchten Diſtritten iſt die Lage der Bevölkerung 
Immerhin eraſt. Handel und Wandel liegen in 
Polen allgemein danieder, weil die Nuſſen auf 
ihrem Rückzuge taufende von Fabriken und Werk⸗ 
ſtätten zerſtörken, wie auch die Ernährungsfrage iſt 
eine ſehr ſchwierige, da die Ruſſen. wo ſie nur 
konnten, die Ernte vernichtet haben. Infolge 
deſſen ift ein erheblicher Bruchteil der Bevölkerung 
in eine ſolche Lage verſetzt, daß er darauf ange⸗ 
wieſen iſt, von der öffentlichen Mildtätigkeit zu 
leben oder von den Deutſchen ernährt zu werden. 
Daß dieſe Ernährung nur gerade das abſolut Not- 
wendige bieten kann, iſt bei der beſtehenden Lage 
ar. Es wäre daher außerordentlich erwünſcht, 
wenn für Polen und Litauen ein ähnliches Hilfs⸗ 
werk organiſtert würde, wie es ſeit langer Zeit für 
Belgien und die beſetzten Gebiete von Nordoſt⸗ 
frankreich mit Erfolg funktioniert. Hierzu würde 
nach Anſicht der amerikaniſchen Vertreter eine 
monatliche Auspabe von etwa eine Million Dollars 
erforderlich ſein Die deutſche Regierung hat ihnen 
zugeſichert. daß etwa in das beſetzte Gebiet einge⸗ 
führte Nahrungsmittel nur der notleidenden Be⸗ 
völkerung zugute kommen ſollen. Die amerika⸗ 
niſchen Vertreter würden Gelegenheit haben, ſich 
zu überzeugen. daß die eingeführten Nahrungs⸗ 
ttel nur ihrem eigentlichen Zweck entſprechend 
verwendet werden. 


Thorner Stadttheater. 


„Die ſchwebende Jungfrau.“ Schwank in drei 
Akten ae Franz Arnold und Ernſt Bach. 
Geſtern wurde ein Schwank „Die ſchwebende 
Jungfrau“ — die, ohne im Stücke zu erſcheinen, 
diefem nur den anziehenden Titel geliefert hat, — 
gegeben, eine „alte Neuheit“, da die Verfaſſer nur 
wieder das alte Lied in neuer Variation ſingen, 
N dem erdichteten Geſchäftstelegramm, dem 
„Schritt vom Wege“, der Ertappung des Schuldigen 
urch die Gattin, hier mit Hilfe eines Detektiv 
büros, und ſchließlicher Verſöhnung, und dabei das 
Gute nehmen, wo ſie es finden, auch Motive aus 
älteren Stücken nicht verſchmähend. 
eiden Akte bieten wenig, was das Stück von 
eten ſchwankartig behandelten Ehebruchs⸗ 
dramen, die es in neuer Auflage bringt, irgendwie 
unterſchlede, nur daß die Verwickelungen noch ver: 
zwickter geworden find, jo verzwidt, daß die Ver⸗ 
faſſer den Knoten u ben f nicht meht entwirren 


und löſen können und den Faden kurzerhand abzu⸗ 
reißen gezwungen find. Der dritte Akt bringt end» 
eine originale, geiſtvolle Szene, in der der tote 

— fir die erzürnte Gattin tote — Gatte ſich ſelbſt 
mit dem Chopinſchen Trauermarſch zu Grabe trägt. 
ber dann fintt das Niveau wieder. durch Ber 

wendung eines Motivs, das ſchon im Original be⸗ 
Endlich — der Preiscinger als Rächer ſeiner Ehre. 
nd auch der Schluß, wie bemerkt, iſt, da die Ver⸗ 

575 ſich perſtiegen und nicht mehr ein noch aus 
Alben mehr ein ne iche unbefriedigt laſſendes 
bbrechen, als eine uflöſung, wie man fie von 

einem Schwank erwartet. Wer die lange Reihe 
er Vorgänger kennt, wird den Verfaſſern nur die 
Anerkennung zollen können, daß ſie mit einigem 


Geſchmack in neuer Form zu 


Die erſten 
de 


abgeſeden — prickelnd unterhalten gefühlt haben.] Alle Inſaſſen fielen ins Waſſer. Zwei von 


ie Aufführung, von Herrn Felden⸗Holzlechner 
neſſlich ER ſodaß die Szenen in Re 
olge ſich abwickelten, war ausgezeichnet. as 
Shep „Weingroßhändler Maſſenbach“, das im 
Mittelpunkt des Stückes ſteht, wurde von dem 
Spielleitet und Frau Ziebe, die die Farbe nicht 
u ſtark auftrug, prächtig verkörpert. Auch die 
Rollen der übrigen zwei Paare, des lee 
helden 5 Hilſebein“ (Herr Gühne) und Frau 
„Thereſe“ (Fräulein Stoff, die eine gute Charakter⸗ 
eichnung gab), ſowie des fungen „Döring Herr 
Wenkhaus und „Frau Elſe“ (Fräulein Tuſchg 
Meißner), waren in jeder Hinſicht aufs voll⸗ 
kommenſte beſetzt. Herr Neeb brachte die Zirkus⸗ 
figur des Preisboxers „Jefferſon“ durch ſeine Dar⸗ 
ſtellung faſt zu Anſehen. Herr Malen gab dem 
„Detektiv“ einige feine Züge, hielt ſich aber nicht 
rei von Karikatur. Wohlgelungen war die Dar⸗ 
tellung des mokanten „Dienſtmädchen“ durch Fräu⸗ 
lein Malti die viel Heiterkeit erregte. Auch die 
kleineren Rollen waren mit Fräulein Feldow 
Gawen f Fräulein Schiller („Sonja Gra⸗ 
bomska“) und Herrn Gäbler („Schreiber“) ange⸗ 
meſſen beſetzt. Das Haus war leidlich 5 t. 


Sammlung zur Uriegswohlfahrts⸗ 
pflege in Thorn. 


Es gingen weiter ein: 

Sammelſtene bei der ſtädtiſchen Sparkaſſe, Rats 
haus: Für die Kaiſergeburtstagsſpende: Für 
21 Nägel, geſammelt durch Kaſtellan Nöſeler, 
10,50 Maxk, de 800 Nägel a d Herr 
Wachs (Waſſerwerksverwaltung! 400 Mark, fü 
63 Nägel Einziehungsſtelle Direktor Moll 31,50 
Mark, für 200 Nägel Einziehungsitelle Herr Wachs 
100 Mark; ferner Spende des Offizierkorps des 
Reſ.⸗Inf.⸗Regts. Nr. 5 100 Mark. Frau Major 
ron Thadden 2900 Mark, Autokorps Thorn 
21 Mark, zuſammen 3563 Mark, mit den bisherigen 
Eingängen zuſammen 98 002,26 Mark, 35 Kopeken. 

Peitere Beiträge werden in allen drei Sammel» 
ftellen entgegengenommen. 


Sammlung 


für die notleidenden polen. 


Sammelftelle bei der ſtädtiſchen Sparkaſſe, Nat- 
aus: Fräulein Madeiski 50 Mark. mit den bis⸗ 
en Eingängen zuſammen 352 Mark. 


- 


Leutnant Berg, 
der kühne Führer des „Appam“. 


Leutnant Berg, der kühne 8 8 
„Appam“ iſt ein Schleswig⸗Holſteiner. Er iſt 
39 Jahre alt. 


Seiner Militärpflicht genügte Offiziers.) 


ihnen, die Frau des Kapitäns Leue und die 
Frau des Steuermanns Peters, gerieten an 
den Radkaſten eines vorüberfahrenden Damp⸗ 
fers. Sie wurden von den Schaufeln getroffen 
und konnten nur als Leichen geborgen wer⸗ 
den. Die übrigen fünf Perſonen wurden ge⸗ 
rettet. 

(100000 Mark⸗ Stiftung.) Der Rent: 
ner Oskar Reiche ſtellte dem Herzog von Braun⸗ 
ſchweig 100000 Mark für Hinterbliebene der 
im Kriege gefallenen Braunſchweiger zur Ver⸗ 
fügung. 

(Brand mit Menſchenverluſt 
in einer Zuckerfabrik.) Aus Franken⸗ 
thal i. d. Pfalz wird vom Mittwoch gemeldet: 
Infolge Exploſion in der Staubkammer der 
Zuckerfabrik Frankenthal durch Selbſtentzün⸗ 
dung entſtand Mittwoch früh 6 ½ Uhr ein 
Brand. Leider ſind dem Anglück auch Menſchen⸗ 
leben zum Opfer gefallen. Von den ſofort im 
ſtädtiſchen Krankenhaus eingebrachten 17 Ver⸗ 
letzten ſind drei ihren Verletzungen 
erlegen. Die übrigen leichter Verletzten 
dürften ſich alle außer Lebensgefahr befinden. 
Durch ſofortiges Eingreifen der Fabrikfeuer⸗ 
wehr, der auch die ſtädtiſche und die Feuer⸗ 
wehr der Firma Kühnle, Kapp und Kauſch 
zuhilfe eilten, war der Brand nach etwa zwei 
Stunden gelöſcht. Der Betrieb kann in be⸗ 
ſchränkter Weiſe fortgeſetzt werden. Es hat 
ſich noch herausgeſtellt, daß bei dem Brand⸗ 
unglück außer der bereits angegebenen Zahl 
von Verletzten noch 12 Perſonen leicht verletzt 
wurden, die ſich in ihre Wohnungen begeben 
konnten. 

(Exploſion in einer italieni⸗ 
ſchen Munitionsfabrik.) Wie „Secolo“ 
aus Genua meldet, wurde in der Nacht 
zum Mittwoch die Nachricht verbreitet, in der 
neuen Munitionsfabrik in Ceng io ſei eine 
Exploſion erfolgt. Zunächſt hieß es, der Brand 
habe zahlreiche Opfer gefordert. Bis jetzt ſollen 
jedoch nur ein Toter und mehrere Verwun⸗ 
dete feſtgeſtellt worden ſein. Die Behörden 
halten einen verbrecheriſchen Anſchlag für aus⸗ 
geſchloſſen. — Nach weiterer Meldung hatte 
die Exploſion der Munitionsfabrik Cenzio 
furchtbare Folgen. Faſt alle Laboratorien ſind 
in die Luft geflogen. Ungeheure Mengen von 
Exploſivſtoffen und alles chemiſche Material 
ſowie die Projektile ſind zerſtört, ſodaß die 
Verſorgung des Heeres darunter leiden dürfte. 
Die Zahl der Menſchenopfer wird nicht be⸗ 
kannt gegeben. — Von Turin, Savona und 
Genua find Hilfszüge abgegangen. Über den 
Verbleib von 13 Arbeitern hat man noch 
nichts erfahren können. Der Schaden wird 
auf anderthalb Millionen Lire geſchätzt. 

(Tod einer Prinzeſſin durch 
eine Hutnadel.) In Florenz ſtarb 
dieſer Tage plötzlich die Präſidentin des Ro⸗ 
ten Kreuzes Italiens, Prinzeſſin Luiſe Corcini. 
Bei einer Beratung des Zentralkomitees 
hatte eine andere Dame der Ariſtokratie eine 
ungeſchützte Hutnadel gegen die Schläfe der 
Prinzeſſin geſtoßen. Nach 24 Stunden trat 
durch die kleine Wunde Starrkrampf und Tod 
ein. Die Nadel ſoll das Gift beim Paſſieren 
des gefärbten Haares ihrer Beſitzerin ange⸗ 


Führer des nommen haben. 


(Mordtat eines kanadiſchen 


Ein kanadiſcher Leutnant, 


injährig⸗Freiwilliger bei der Marine der einen anderen Kanadier, einen Anter⸗ 
0 12 1 75 1 ab. Als ſolcher wurde offizier, an der Front ermordete, wurde am 
er bald nach Kriegsausbruch zur Marine ein- Sonnabend vom engliſchen Schwurgericht in 
berufen, nahm im Laufe der Zeit an einem Wincheſter zum Tode verurteilt. In der 
Offizierskurſus teil und wurde vit etwa einem N deutete, wie der „Boll. Ztg.“ 
halben Jahre zum Leutnant befördert. Bei berichtet wird, der Staatsanwalt an, daß der 
ſeinem Urlaub im vorigen Jahre ſagte er zu Leutnant den Ermordeten beraubt habe. Der 
ſeiner Frau, ſie ſolle, wenn ſie in längerer Zeit Verteidiger führte als ſtrafausſchließend an, 
nichts von ihm höre, nur ruhig annehmen, daß daß der Leutnant nicht zurechnungsfähig ſei, 
es ihm gutgehe. Lange Zeit hat ſeine Frau was er durch Zeugen, die den Offizier von 


auch nichts von ihm gehört und ihm nicht ſchrei⸗ 
ben können, da ſein Aufenthalt unbekannt war, 
bis jetzt die erfreuliche Nachricht von dem echt 
deutſchen, verwegenen Seemannsitüd eintraf. 


Handel und Induſtrie. 


Die 1915er Weinernte in 
Deutſchland findet einen leichten und 
glatten Abſatz zu ſehr hohen Preiſen. In 
erſter Linie ſind Rotweine geſucht, aber auch 
die Weißweine werden gern genommen und 
gut bezahlt. Die Preiſe ſteigen fortgeſetzt. 
In dem Nachbarſtaate Luxemburg hat Deutſch⸗ 
land große Weinmengen gekauft. Zwei Drittel 
der Ernte wurden übernommen. 


Mannigfaltiges. 


(Selbſtmord am Grabe ſeiner 
Braut.) Auf dem Gemeindefriedhof in 
Schönow bei Zehlendorf vergiftete 
ſich Dienstag Nachmittag an einem Grabe der 
Drogiſt Rudolf Olſen aus Zehlendorf. Vor 
acht Tagen ſtarb plötzlich ſeine Braut, die 
Tochter eines Gärtnereibeſitzers aus Schönow, 
und aus Gram darüber vergiftete er ſich an 
ihrem Grabe. 

(Bootsunglück auf der Elbe.) 
Ein ſchweres Unglück hat ſich auf der Elbe 
bei Bittkau zugetragen. Dort kennterte 


. 


früher her kannten, zu beweiſen verſuchte. 
Der als Sachverſtändiger vorgeladene Nerven⸗ 
arzt erklärte, der Angeklagte wiſſe ſehr gut, 
was er tun oder nicht tun dürfe. Der Ge⸗ 
fängnisgeiſtliche bezeichnete den Offizier als 
vollkommen irrſinnig. 


ff === —— — 
Letzte Nachrichten. 

Carp über die Stimmung in Rumänien, 

Budapeſt, 11. Februar. Der frühere 
rumäniſche Miniſterpräſident Carp machte einem 
Mitarbeiter des „Az Eſt“ gegenüber einige 
Bemerkungen über die politiſche Stimmung in 
Numänien und ſagte: So ruſſenfreundlich die 
rumäniſche Stimmung war, als die Rufen 
in den Karpathen ſtanden, fo ſehr hat ſich die 
Slimmung nach dem Sieg der Mittelmächte ges 
ändert. Die Rumänen begleiten die Aktionen 
der Mittelmächte mit freundlichen Gefühlen, 
indeſſen wird die Haltung Rumäniens nicht 
durch Stimmungen entſchieden, ſondern durch 
die Verhältniſſe. Man darf die augenblick⸗ 
liche bedrängte Lage Griechenlands nicht tra⸗ 
giſch nehmen. Es ift nur eine Frage der Zeit, 
daß die Mittelmächte die Truppen der Entente 
in die See drängen. Auf eine Frage wegen 
der engliſchen Verſuche, den deutſchen Markkurs 
herabzudrücken, ſagte er: „Zum Schluſſe wird 


England doch die ganze Zechr bezahlen 
müſſen.“ 


F Briand in Nom. 2 

Rom, 11. Februar. Meldung der „Agenzia 
Stefani“. Briand und Bourgeois nahmen mit 
ihrer Begleitung an der Frühſtückstafel im 
Palazzo Farneſe bei Barrere teil. Nach einem 
Empfang beim Regenten ſtatteten Briand, 
Bourgeois und Barreére Salandra einen drei⸗ 
viertelſtündigen Bejuh ab. Später beſuchten 
fie Sonnino. 
S — ꝓ ÿvbrorĩͤYöprrrr r 

Preußiſch⸗ ſüddeutſche Klaſſenlotterie. 

Berlin, 11. Februar. In der heutkgen 
Vormittagsziehung der preußiſch füddeut⸗ 
ſchen Klaſſenlotterie fielen folgende größer 
Gewinne: 1 — 

60 000 Mark auf Nr. 166 951; 

20 000 Mark auf Nr. 172 177; 

3000 Mark auf Nr. 61 588, 218 387. 

(Ohne Gewähr.) 


Berliner Börſe. 

In der Hoffnung auf baldige Beilegung des „Lufitania“s 
Falles und infolge höherer Newyorker Kurſe behielt die Börſe 
ihre feſte Grundſtimmung zwar bei, doch war die Geſchäfts⸗ 
tätigkeit bereits wieder weſentlich geringer als geſtern. Leb⸗ 
hafter umgeſetzt wurden eigentlich nur Erdöl- und Deimler⸗ 
aktien. Daneben beſtand noch einiges Intereſſe bei leicht er⸗ 
höhten Kurſen für einzelne chemiſche und Montanatiien. Von 
Rentenwerten waren chemiſche unverändert; für öſterreichiſch⸗ 
ungariſche ſchien das Intereſſe bereits nachgelaſſen zu haben. 
ö—ö—ũ . — —— .. nme 


Notierung der Devifen-Siurfe an der Berliner Hörſe. 


Für telegraphiſche am 10. Februar] am 9. Februar 
Auszahlungen: | Geld | Brief Geld | Brief 
Newyork (1 Dollar) 5,30 5,82] 5,361 5,38, 
Holland (100 Gulden) 227½ 228 | 2280 2285 
änemärk (100 m 1514, | 1512), | 1510, | 1513] 
Schweden (100 Kronen 1510152 1517], | 1518) 
Norwegen (100 Kronen) 151'/, 151 ,| 151 1516 / 
Schweiz (100 Franes) 102° 102 102% 1027 
Öhrerreig- Ungarn (100 Ar) 71.20 71.357.577 71,671, 
Rumänien (100 Lei) 84% 85¼ 84½ 85 
Bulgarien (100 Cevas) 77 78 J 76¼ 7a, 


dann ende b — —u—-—B —— 

Danzig, 11. Februar. Amtl. Getreidebericht. Zufuhr: 
Kleeſaat 10, Raps und Rübſen 10, Roggen 45, Weizen 15 
Tonnen. 


nn 
Amſterd am, 10, Februar. Scheck auf Berlin 44,05, 
London 11,28, Paris 40,07%,,, Wien 81,45. Feſt. 


Amſter dam, 10. Februar. 
Februar 63° 


Santos-⸗Kaffee feſt, 
15 
per März 48% 


per 
per März 65˙ 8, per Mai 57. — Leindl 
per April 40% per Mai 501 „ per Juni 50%. 
i der Druckpapierpreiſe. Der Verband deulſcher 
Druckpapierfabriken. G. m. b. H., in Berlin hat, wie berichtet 
wird, in ſeiner letzten Sitzung am 8. d. Mis. beſchloſſen, den 
Preis für Druckpapter um 8 Mk. für 100 Kilogramm für das 
zweite Quartal (April, Mal, Juni) heraufzuſetzen. Die er» 
hebliche Preiserhöhung iſt nach Auſicht maßgebender Mit⸗ 
glieder des Verbandes dadurch notwendig geworden, daß 
ſämlliche Rohmaterialien, die Arbeitslöhne und — durch die 
Beniebseinſchränkungen — auch die Geſtehungskoſten fig ver⸗ 
teuert haben. 


Meteorologiſche Beobachtungen zu Thorn 


vom 11. Februar, früh 7 Uhr. 
Barometerſtand: 760 mm, 
Waſſerſtand der Welchſel: 2,58 Meter, 
Lufttemperatur: — 0. Grad Celſius. * 
Wetter: irocken. Wind: Nordweſten. 
Vom 10. morgens bis 11. morgens höchſte Temperatur: 
+ 4 Grad Celſius, niedrigſte — 0 Grad Celſius. 


0 0k . : nn man | 
Kirchliche Nachrichten. 
Sonntag (6. n. Ep.) den 13. Februar 1916. 
Aftſtädtiſche evangel. Kirche. Vorm. 10 Uhr: Gottes dlenſt. 
Pfarrer Jacobi. Vorm. 111 Uhr: Kindergottesdienſt. Der⸗ 
ſelbe. Nachm. 3 Uhr: Unterredung mit den konfürmierten 
jungen Mädchen. Derſelbe. Abends 6 Uhr: Gottesdienſt 
Pfarrer Lic. Freytag. Kollekte zur Erneuerung des Innern 
der Kirche. — Fleitag den 18. Febr. Kriegsgebetsandacht. 

Neuſtädtiſche evangel. Kirche. Vorm. 10 Uhr: Gottesdienſt. 
Superintendent Waubke. 

Garniſon⸗Kirche. Vorm. 9 Uhr: Gottesdienſt. Feſtungs⸗ 
garnifonpfarrer v. Jaminet. Vorm. 101, Uhr: Gottes⸗ 
dienſt. Derſelbe. Vorm. 11 Uhr: Kindergoltesdienſt. 
Feſtungsgarniſonpfarrer v. Jaminet. Amtswoche: Derſelbe. 

Mittwoch den 16. Februar, abends 6 Uhr: Vortrag 

SE Pfarrers Semrau aus Danzig Über „Chriſtentum und 

rieg“. 

Evangel.⸗Jutheriſche Kirche (Bacheſtraße). Vorm. 9U, Uhr: 
Predigt⸗Gottesdienſt. Paſtor Wohlgemuth. 

. Kirche. Vorm. 10 Uhr: Gottesdienſt. Pfarrer 

rndt. 

St. Georgenkirche. Vorm. 9, Gottesdienſt. Pfarrer Johſt. 

orm. 11 Uhr: Kindergottesdienſt. Pfarrer Heuer. 
Nachm. 3 Uhr: Außengotteshienft in Schönwalde. Derſelbe. 
Nachm. 5 Uhr: Gottesdlenſt. Derſelde. 

Evangel. Kirchengemeinde Rudak⸗Stewken, Vorm. 9%, Uhr: 
Predigtgottesdienſt. Dienstag den 15. Februar, vorm. 9½ 
Uhr: Klrchenviſttallon und Prüfung der Konfirmanden. 
Pfarrer Schönſan. 

Evangel, Gemeinde Pramtſchen. Vorm. 10 Uhr: Gottesdienst 
in Gramiſcgen. Nachm. 4 Uhr: Militärgottesdienſt in 
Lelbltſch. Feſtungsgarniſonpfarrer Beckherrn. 

Evangel. Kirchengemeinde Gurste. Vorm. 8 Uhr in Neubruch: 
Gottesdienſt. Vorm. 11 Uhr in Gurske: Gottesdienſt. 
Nachm. 4 Uhr im Jugendheim in Schwarzbruch: Unter⸗ 
baltungsabend. Pfarrer Baſedow. 

Evangel. Gemeinde Lulkau⸗Goſtgau. Vormittags 10 Uhr: 
Gottesdienſt in Steinau. Beichte und hl. Abendmahl. 
Nachm. 3 Uhr: Gottesdienſt in Qulkau. Pfarrer Hiltmann. 

Evangel. Kirchengemeinde Gr. Böſendorf. Vorm. 9 Uhr 
in Guttau: Gottesdienft. Vorm 11 Uhr in Gr. Böſen⸗ 
dorf: Gottesdienſt. Pfarrer Prinz. 

Bapiiſten⸗Gemeinde Thorn, Heppnerſtraße. Vorm. 10 Uhr: 
Goltesdienn. Nachm. 2! „ Uhr: Sonntagsſchule. Nachm. 
4 Uhr: Gottesdienſt. Nachm. 51, Uhr: Jugendverein. 

Evangel. Gemeinſchaft Thorn⸗Mocker, Bergſtr. 57. Vorm. 
10 Uhr: Predigt. Vorm. 11 Uhr: Sonntagsſchule. Nachm. 
4 Uhr: Predigt. Nachm. 5’ , Uhr: Jugendverein. — Dan⸗ 
nerstag d. 17. 2. 16 abends 8¼½ Uhr: Bibelſtunde. Pre⸗ 
diger Beuſch. 

Gemeinſchaft innerhalb der Landeskirche, Evangeliſatlons⸗ 
kapelle, Culmer Vorſtabt (am Banerndenkmal.) Früh 8½ 
Uhr: Gebetſtunde. Nachm. 4½ Uhr: Evangeliſalionsver⸗ 
ſammlung. Feldwebel Staſchau. — Mittwoch abends 
8, Uhr: Bibelſtunde. 


— 


Wer Odol regel 
mäßig jeden Tag 
anwendet, übt nach 
unſeren heutigen 
Senutniffen die 
denkbar beſte Zahu⸗ 
und und pflege 
aus. 
Prels ½ Fl. M. i. 50. ½ Fl. 85 Pl. 


Krankheit, mein geliebter 


David 


im 74. Lebensjahre. 


N 


vater, der Hausbeſitzer 


im Alter von 72 Jahren. 


nachm. 2 Uhr, vom 


Bekanntmachung. 
Das Büro für Kriegsunterſtützungen 
— Rathaus, Zimmer 25 — iſt an 
Sonnabend ⸗ Nachmittagen nur von 
4 bis 5 Uhr für den Verkehr göffnet. 
Thorn den 10. Februar 1916, 


\ Der Magiſtrat. 

Negelung der 
Petroleumverſorgung. 

Die Ausgabe der Pekroleummarken 
Hit 1 0 Monat Februar 1916 iſt be⸗ 
endet. 
Die nächſte Markenverteilung ge⸗ 
ſchieht anfangs März d. Is. 

Thorn den 8. Februar 1916. 

Der Magiſtrat. 


Mönigl. AR 
preuß. otterie. 


Zu der am 11. und 12. Februar 1916 
ſtattfindenden Ziehung der 2. ii 
233. Lotterie 55 18 ls 


\ \ \ 1 

1 2 4 18 £ofe 

a 80 40 20 10 Mart 

zu haben. 

5 Dombrowskl. 

köuigl. preußiſcher Lotterie⸗Einnebmer, 
Thorn. Breiteſtr. 2, Fernſpr. 1036. 


Holzaußtion. 


Aut Montag den 14. d. Mts., nach⸗ 
mittags 2 Uhr, werde ich an Ort und 
Stelle in der königl. Forſt, in nächſter 
Nähe der Schießſtandskantine bei Forſt⸗ 
haus Rnudak (etwa 3 km von der Ru⸗ 
dakweiche) ca. 1240 rm trockene Kiefern⸗ 
Kuüppelreiſer — ſtarkes Aſtholz von 
alten Beſtänden — in gewünſchten 
Mengen gegen Barzahlung verkaufen. 
Verkaufsbedingungen werden vor dem 
Termin bekannt gegeben. Beſitzer 
Troyke in Ballau bei Thorn 2. 


Bin Abnehmer für 


e 
Trank „ Küchenabfälle 


und zahle die höchſten Preiſe. 
Zu erfragen in der Geſch. der „Preſſe“. 


Rrie einer gebild. 
Kriegswitwe, 
Ende 30, durch den Tob ihres Mannes 
in schwierige Berhäln. geraten, Gelegen. 
heit, ſich eine Exiſtenz zu gründen ? 
Seld. war vor ihrer Se. eit. Oberin 
einer Kiki. Kaufm geb., durchaus prakt., 
erf, in Kindererzleh. Für. eines Haush. 


Angebote unter N. 249 an die Ge⸗ 
ſchãfts ſtelle der „Preſſe“. 


Nachruſ. 


In ruſſiſcher Gefangenſchaft ſtarb an den Folgen 
einer Verwundung den Heldentod für das Vaterland 


Bureaugehilfe 


| Walter Jantzen, 


Kriegsfreiwilliger im Infanterie⸗Regiment Nr. 21. 


Er ſtand ſeit November 1912 im Dienſte der 
Stadt und war ein fleißiger und pflichttreuer Arbeiter. 


Thorn den 10. Februar 1916. 


Der Magiſtrat. 


Dr. Hasse. 


Statt beſonderer Anzeige. 


Heute Nacht verſchied unerwartet, nach kurzer 


Mittwoch den 9. d. Mts., 5 ¼ Uhr, verſchied plötz⸗ 
lich infolge Herzſchlags mein innigſtgeliebter Mann, 
mein guter Vater, unſer lieber Bruder und Schwieger⸗ 


Die Ae Rt am Sonnabend den 12. d. Mts., 
rauerhauſe, Schlachthausſtr. 24, aus ſtatt. 


ulaſſen⸗ | 


Sileherbenen, 


militärfrei, beſonders im Druck gut be⸗ 
wandert, findet fofort oder ſpäter dau⸗ 


Mann, unſer guter Vater, 


Schwiegervater und Großvater, der Kaufmann 


Wolff 


Thorn den 11. Februar 1916. 
Im Namen der Hinterbliebenen: 


Marie Wolff, verw. Krotoszyner, 


geb. Hillel. 


Die Beerdigung findet Sonntag, nachmittags um 3 Uhr, 
vom Trauerhauſe, Mellieuſtraße 64, aus ſtatt. 


Otto Roeseler 


Thorn den 10. Februar 1916. 
Namens der Hinterbliebenen : 


Antonie Roeseler. 


empf. Hugo Claass, Seglerſtr. 22. 


Damen abe end außer dem 


Se u. Schmierfel 


Haule friftert. 


Sommerfeldt, Friſeur, 


Mellienſtr. 90. 


Kriegsinvalide 


ſucht Beſchäftigung, gleich welcher Branche, 
auch als Hlifsſchreiber oder Kaſſenbote. 
Angebote unter S. 268 an die Ge⸗ 


ſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Gebildete Dame, an rache 


Sprache mächtig, ſucht Beſchäſtligung im 


Kontor oder Haushalt. 


Gefl Aufragen unter . 191 an die 


Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


ernde Stellung. 


C. Dombrowski ſche Buchdruckerei, 
Thorn. . 
Wir ſuchen einen tüchtigen 
* ® 


Tiſchler 


oder 


Ammermann, 


der in Mühlen bereits Holzarbeiten ges 


macht hat. 


Thorner Jampfmühle korson & bo, 


Thorn⸗ Mucker. 


Tüchtige Cargtiſchler 


finden dauernde Beſchäftigung bei 


A. Schröder, Coppernikusſtr. 41. 


ehrling 


wird von fofort eingeſtellt. 


E. Weshollek, Friſeut, 
Leibitſcherſtraße 35. 


2 Foſſeurlehrſinge 


können von ſofort eintreten. 


Sommerfeldt. Mellienſtr. 90 


1 Arbeiter 


J. Hendel & Pımmer, &hem. |& 
Arbelter 


ſtellt ſofort ein 
J. Simon, Aliſtädt. Markt. 


If 


Stellennngebote 


Kreisberein vom Noten Kreuz, Thorn Land. 


Der Vaterländiſche Frauenverein in Gurske hat zu Welh⸗ 
nachten 1915 für 117 Soldaten Weihnachtspakete abgeſandt. 


Windmüller, Frau Joachim Krüger, Fräulein Unna Krüger, Frau Sodike, Frau 
Link, aus Breitenthal: Frau Windmüller, aus Gurs ke: Frau Wichert. 
Frau Marohn, Frau Deffke, Frau Roß. Frau Panſegrau, Frau Kroll, Frau 
Wunſch, Frau Strehlau, Frau O. Windmüller, Frau Kriewald, Frau O. Jabs, 
Frau Scheerer, Frau Pfarrer Baſedow, Fräulein Benicken, Fräulein Roß. Fräu⸗ 


Zöpfell 


Weidenheim: Frau M. Domke, aus Roßgarten: Frau Krauſe, Frau] Anfertigung von Haararbeiten billigſt. 
Genſch, Frau Wollert, aus Schwarzbruch: Frau May, Frau Raguſe, Frau ulnterſtr. 24 
Helſe und der Frauenverem ſelbſt mit 30 gemeinſam gepackten Paketen. 2 5 


Wir haben in Sosnowice eine Zweigniederlaſſung unter der Firma 


„Mubal für Handel und Gewerbe 


Zweigniederlaſſung Sosnowice“ 


in Gosnowice, Hauptſtraße 20, 


eröffnet. Die Aufgabe der Zweigniederlaſſuug ift es, den Geldverkehr in 
den zum Gouvernement Warſchau gehörigen Gebiete zu regeln und für 
Handel, Induſtrie und Landwirtſchaft den Zahlungsausgleich zwiſchen 
dieſem Gebiet und Deutſchland zu erleichtern. 

Wir beehren uns, dieſes zur öffentlichen Kenntnis zu bringen und 
bitten, von unſeren Einrichtungen ausgiebigen Gebrauch machen zu wollen. 


Poſen den 9. Februar 1916. 


Oſtbauk für Handel und Gewerbe. 


Helft unſeren Verwundeten! Aufwartemädchen 
9 N geſucht Kerſtenſtr. 26, 3 Tr. links 


ofterie ee 


9 Zentral⸗Komitecs des preuß. Landesvereins vom Kolen Krenz. 


Genehmigt für ganz Preußen. 


Ziehung vom 23. bis 26. Februar 1916 


in Berlin im Siehungsjaale der königl. General-Lstterie⸗Direltlon. 


17 851 Geldgewinne im Geſamtbetrage von 
000 Mk. 


bar ohne Abzug zahlbar. 


0 0 faulen einig 55 
Önterh. Sportliegewagen 
mit oder ohne Verdeck zu kaufen geſucht. 


Angebote unter V. 271 an die Ge⸗ 
ſchäftsſtelle der „Preſſe.“ 


ügelDüNE, 


Gewinn⸗Plan: 
n Hauptgewinn 5 .. „ 100000 Mk. Ins A ee 
Haupt ew un. . 0 . 0 0 0 0 0 0 50 000 Mk. 5 8 0 
1 151 r RE 20000 115 Hermann, Rapp ? 
RUPEREINTT oe ee ee Foa I, Magz 
1 Hauptgewinun nn „10000 Mk. Jeden Posten Wache 
4 Gewinne zu je 5000 Mk. 20000 Mk. . 
20 Gewinne zu je 1000 Mk.... . . 290 000 Mk. nn 
60 Gewinne zu je 500 Mk.... 30000 Mk. &, !inhunngsungense 
802 ehe zu je 100 a = . . 30000 Mk. 
802 Gewinne zu je OME = .. 450 100 Mk. 8 
16 660 Gewinne zu je 15 Mk. . 2249 900 Mk. Ein Laden, 


Auininninun'z dar Gasse Inf 2-30 auschließlich Neidisitempe für jedes on 0 0. in 15 Grau- 

1 } “ ginjchlie eichsſtempel. d 90 ſofort t 

Alginalpreis des Loſes Ml. 3 22 woche and Ae 50 Pha. ertragen. bert RE ra 
Nachnahme 20 Pfg. leurer. Lindenſtr. 4. 


Beſtellungen erfolgen am beſten auf dem Abſchnitt einer Pollauweiſung, die 
bis zu 5 Mk. nur 10 Big. koſtet und ſicherer als ein einfacher Brief iſt. 7zimmerige Wohnung 
zu vermieten. 


Dombrowski, fünigl. Preuß. Lolltrie⸗Liunchmer, 
Die Wohnung im 3. Stock des Haufes 


Thorn, Breiteſtraße 2, Fernſprecher 1036. 
e Lab —— 1 9 Katharinenſtraße 4. die Herr Oberſt 


u 4 . Hoffmann noch innehat, iſt vom 
Wein- Gelegenheit. 1. April d. Js verſetzungshalber anders 
Um zu räumen, gebe auch direkt an Private in Kisten von 12 bis | weitig zu vermieten, Die Wohnung bes 

60 Flaschen ab: fteht aus 7 Zimmern, davon 3 größeren, 

1911 er Erdener . ...:.. « (Moselwein), natur 125 Mk. mit allem Zubehör; fie hat Balkon und 
1911er Zeltinger Kirchenpfad. 5 18 Erker und ift mit Gas» und elektrischer 
1911 er Schweicher Annaberg 5 „ Lichtanlage perſehen. Burſchenſtube und 
1011 er Valwiger Herrenberg Auslese 5 55 20 Plerdeſtal iit vorhanden, Näheres 
— Grosse Auswahl naturreiner Rheinwein-Originalkreszenzen. —| C. Dombrowski'ſche Buchdruckerei, 


E. Niemann, Weingrosshandlung, r 4. 
Bureau und Versandkellerei, Giessen. Hof⸗ Wohnungen 


„4. 6 zu verm. Schillerſtraße 7. 
3 vermieien. Mellienſir. 90. 


i ® EF 307 Ver. ES LEBETEERNRTE 
* ngen Helkſchaftl. Wohnung, 
0 4-0 Zimmer, 3. Elage, neu hergerichtet. 
e Bad. Gas, elektr. Licht von ſofort zu 
verkaufe ich bis zum 15. Februar d. Js. zu alten, billigen Preiſen. Schönes Jäuschen ber Been 


Multermaſchinen, Erfatteile und del ſtets auf Lager. bergesBortabt, 


mit Vor- und Hintergarten, reichl. Wohn⸗ 

ef \ u. Nebenräumen, Stallungen u. a m. 

Bequeme Teilzahlungen, weitgehendſte Garantie. von ſofort oder etwas ſpät. zu vermieten. 

S. A illerfiraße 8, 1 Tr. e e 
ie Geſchäftsſt. der „Preſſe“ erbeten. 

‚Abraham, 6dilerfttaße 8, 1 TI. es see _ 
r . el, Aichis. er hohl. Bel 

Suche von ſofort ein Ausſicht nach der Weichſel, elektr. Licht, 


Iunges zuverlässiges Fräulein oo" Je 0 2 k. beer An gang 


Solches. bevorzugt, das mit dem Verkauf 1 möbl. Zimmer mit Bad un 


in Kantinen bewandert iſt. Ge. 
ine Mean ern Gas jofort zu verm. Wilhelmſtr. 11, 
Kantine eltaf 2.2 Tr. rechts, gegenüber der Kaſerne. 


Ausbeſſerin u d 


Einen zuverläſſigen, nüchternen 


Kutscher 


zum ſofortigen Antritt ſucht 5 
Gustav Heyer, 


Breiteſtr. 6. 


Kerſtenſtr. 26, 3 rechts. 


für Wäſche⸗ und Kleidungsftücke ſucht von | ere ft ſinden 
fort „ Schülerinnen Fe Penffon. 
Engelhardt, Aithhafkt. 2. .-. . e 


1 jandere Aufwärternn Lose 


verlangt von fofort 


lotterie des Zentral⸗Komi⸗ 

Ach. W an e Sega an 

N af i enz, ung am 23., 
neee maien areae DE an; 


I gelucht. Zurgerar. 49. pt. links.] Geidgewinne im Geſamibetrage von 


620 000 Mark, zu 3.30 Mark. 


Jung. Aufwaktemädchen, “ g e 


tönung. Lotterte-Ernneh mer, 
Thorn, Breiteſtr. 2. 


. 


Fräulein oder Atienerfinn 
findet in meiner Annahmeſtelle, 
Aliſt. Markt 12, dauernde 
Stellung. Meldungen in 
Wäſcherei „Frauenlob“, 
Friedrichſtr. 7. 


ve Atbeltzmüdgen 


uten ſofort eintreten. 991 ne e dee 
Thorner Papierwaren⸗Jabrik. polnisch sprechend, vertang 
Gebr. Rosenbaum. 8 Albrechtſtr. 2, 1 Tr. rechts. 


Hieran haben ſich beteiligt aus Alt Thorn: Frau Zittlau, Frau Gustav Eintritt frei — 


lein Panſegrau, aus Forsthaus Guttau: Frau Nevierföriter Wurm, aus jetzt Stck. 1.50, ohne Schnur 4.00 Mk.! 


Schützenhaus. 


Jeden Sonnabend: 


Solisten⸗ Konzert. 


Eintritt frei. 


Stadt- 


Freitag den 11. Februar: 
Der Juxbaron. 
Sonnabend den 12. Februar: 

Zu ermäßigten Preiſen! 
Wie die Alten sungen. 
Sonntag den 13. Februar, 3 Uhr: 
u ermäßigten Breiten! 


Die Prinzessin vom Bil. 
Achtung! 


Beſohlen und Reparaturen ſowie Be⸗ 
stellung nach Maß werden ſchnell, ſau⸗ 
ber und billig ausgeführt. 


x D. Schreiber, ihuhmachermft., 


Heiligegeitur. 17. 


Ohle 


I waggonweiſe gibt ab 


züßsertabrih Bed önle, 


Schönſee Weſtpr. 
4 Morgen Land 


in Schlüſſelmühle bin ich wiuens zu vers 
pachten. Witwe H. Buchholz, 


Podgorz. Markiſtr 34. 


Ein penſ. Beamter ſucht in einer Vor- 
ſtadt Thorns, am liebſten Bromberger 
Vorſtadt oder Mocker, } 


ein kleines Häuschen 


mit Garten gegen Barzahlung zu kaufen 
oder zu pachten. 

Angebote unter R. 267 an die Ge⸗ 
chältsſtelle der „Preſſe“ N 


3⸗ Zimmerwohnung 


vom 1. 4. über die Kriegsdauer zu mie⸗ 
ten geſucht. Angeb. m. Breisang. u. W. 
272 an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


2 gut möbl. Zimmer 


zum 1. März geſucht 
Angebote mit Preisangabe unter L. 
274 an die Geſchäitsſt der ⸗Pieſſe“. 


Ungen. gut möbl. Zimmer 


mit jep. Eingang und elektr. Licht zum 

1. 3. geſucht. che 
Angebote mit Preisangabe unter Z. 

275 an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Kleiner Laden 


mit angrenzender kleiner Wohnung von 
ſofort oder ſpäter zu mieten geiucht. 

Angebote mit Preis unter T. 219 
an die Geſcältsſtelle der „Preſſe“ 


332 De ga 
Gemeinſchaft für entſchiedenes 
Chriſtentum, 
Baderſtraße 28, Hoj-Eingang. 
Evangel.⸗Verſammlungen jeden Sonntag 

und Feiertag nachm. 4], Uhr 

Bibelltunden jeden Dienstag und Donners⸗ 
tag, abends 81), Uhr. 

Jedermann iſt herzlich willkommen. 
Thorner evangeliſch⸗kirchlicher 
Blanfrenzverein. 

Sonntag, nachmittags 3 Uhr: Verſamm⸗ 
lung im Konfirmandenſaal der St. Ges 
orgentirche zu Mocker. Jedermann 
willkommen. 8 

Chriſtl. Verein junger Männer, 

2 Tuchmacherſtr. 1. 

Sonntag Abend 7 Uhr: Bibl. Anſprache 
und Unterhaltung für Soldaten und 


unge Leute. 
Gelhparlehne FETT EHER: 


Wertpap. uſw und Ratenabzahlung. 
G. Lölhöffel, Berlin W. 57. Fro⸗ 
benſtr. 18. Rückp. Hundert. ausgezahlt. 


Wer kann über den Verbleib 
meines Sohnes, Musketier Ig⸗ 
naz Wolbers, Reſ.⸗Juf.⸗ Regt. 
Nr. 21, der 9. Komp., 36. Div., 
der beim Gefechte am 16. Au⸗ 
guſt 1915 bei Abele bezw. Glo⸗ 
witz, weſtl. von Dünaburg, ver⸗ 
wundet und vermißt iſt, nähere 
Auskunft und Nachricht geben? 


Joh. Wolhers, Lehrek, 


Bookhof, Kr. Meppen, Prov. Hann. 


Nr. 259 


der „Breie“, Jahrgang 1914, kauft zurück 
die Geſchäftsſtelle. 


Täglicher Kalender. 
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Eine deutſche denkſchrift über den 


U⸗Bootskrieg. 

Ankündigung verſchärfter Maßnahmen gegen die 
völlerrechtswidrigen feindlichen Seekriegsregeln. 

Die „Norddeutſche Allgemeine Zeitung“ ver⸗ 
öffentlicht nachſtehende Denkſchrift der kaiſerlich 
deutſchen Regierung über die Behandlung bewaff⸗ 
neter Kauffahrteiſchiſſe, die am 10. Februar den 
diplomatiſchen Vertretern der neutralen Mächte in 
Berlin mitgeteilt worden iſt: 


IE 

1. Schon vor Ausbruch des gegenwärtigen Krie⸗ 
ges hatte die britiſche Regierung engliſchen Reede⸗ 
reien Gelegenheit gegeben, ihre Kauffahrteiſchiffe 
mit Geſchützen zu armieren. Am 26. März 1913 
gab der damalige Erſte Lord der Admiralität, 
Winſton Churchill, im britiſchen Parlament die 
Erklärung ab, daß die Admiralität die Reedereien 
aufgefordert habe, zum Schutze gegen die in ge⸗ 
wiſſen Fällen von ſchnellen Hilfskreuzern anderer 
Mächte drohenden Gefahren eine Anzahl erſtklaſſi⸗ 
ger Liniendampfer zu bewaffnen, die dadurch aber 
nicht etwa ſelbſt den Charakter von Hilfskreuzern 
annehmen ſollten. Die Regierung wollte den 
Reedereien dieſer Schiffe die notwendigen Ge⸗ 
ſchütze, die genügende Munition und geeignetes 
Perſonal zu Schulung von Bedienungsmannſchaf⸗ 
ten zur Verfügung ſtellen. 

2. Die engliſchen Reedereien ſind der Aufforde⸗ 
rung der Admiralität bereitwillig nachgekommen. 
So konnte der Präſident der Royal Mail Steam 
Packet Company Sir Owen Phillipps den Aktio⸗ 
nären ſeiner Geſellſchaft bereits im Mai 1918 mit⸗ 


teilen, daß die größeren Dampfer der Geſellſchaft 


mit Geſchützen ausgerüftet ſeien; ferner veröffent⸗ 
lichte im Januar 1914 die britiſche Admiralität 
eine Liſte, wonach 29 Dampfer verſchiedener eng⸗ 
liſcher Linien Heckgeſchütze führten. ; 

3. In der Tat jtellten bald nach Ausbruch des 
Krieges deutſche Kreuzer feſt, daß engliſche Linien⸗ 
dampfer bewaffnet waren. Beiſpielsweiſe trug der 
Dampfer „La Correntina“ der Houlderlinie in 
Liverpool, der am 7. Oktober 1914 von dem deut⸗ 
ſchen Hilfskreuzer „Kronprinz Wilhelm“ aufge⸗ 
bracht wurde, zwei 4,7:3öllige Heckgeſchütze. Auch 
wurde am 1. Februar 1915 ein deutſches Unterſee⸗ 
boot im Kanal durch eine englische Jacht beſchoſſen. 


II. 

1. Was den völkerrechtlichen Charakter bewaff⸗ 
neter Kauffahrteiſchiffe betrifft, jo hat die britische 
Regierung für die eigenen Kauffahrteiſchiffe den 
Standpunkt eingenommen, daß ſolche Schiffe ſo⸗ 
lange den Charakter von friedlichen Handels⸗ 
ſchiffen behalten, als ſie die Waffen nur zu Ver⸗ 
teidigungszwecken führen. Demgemäß hat der 
britiſche Botſchafter in Wafhington der amerikani⸗ 
ſchen Regierung in einem Schreiben vom 25. 
Auguſt 1914 die weitgehenden Verſicherungen ab⸗ 
gegeben, daß britiſche Kauffahrteiſchiffe niemals 
zu Angriffszwecken, ſondern nur zur Verteidigung 
bewaffnet werden, daß fie infolgedeſſen niemals 
feuern, es jet denn, daß zuerſt auf fie gefeuert wird. 
| Sn 


Thorner Uriegsplauderei. 


ruck verboten.) 
LXXIII, 

Während in den letzten Tagen von den Kampf: 
fronten nur ſpärliche Kunde einläuft, haben ſich 
im inneren Leben unſerer Stadt manche Ande⸗ 
rungen vollzogen, auch eine nicht unerfreulicher 
Natur. Mit großer Genugtuung begrüßt die hieſige 
Geſchäftswelt die Zurückverlegung der Wochen⸗ 
märkte auf die früheren Markttage Dienstag und 
Freitag. Der Sonnabend als Markttag war ja 
von vornherein für die hieſigen Verhältniſſe nicht 
ſehr ausſichtsreich, wenn auch die Leere, die er 
wirklich zeigte, niemand erwartet hatte. Nun hätte 
man aber wenigſtens einen umſo ſtärkeren Verkehr 
am Mittwoch vorausſagen können. Doch iſt's auch 
damit nichts geweſen. Der Marktverkehr blieb 
hinter den früheren Zeiten erheblich zurück. Nun 
iſt von der Regierung der Bitte der Thorner Ge⸗ 
ſchäftsleute und dem Wunſche der Hausfrauen um 
Wiederherſtellung der alten Verhältniſſe ſtattgegeben. 
Der Geiſt iſt über den Buchstaben geſtellt. Die 
fleiſchloſen Tage ſind auf Montag und Donnerstag 
verlegt. — Eine weitere Neuerung it der 7 Uhr⸗ 
Ladenſchluß in den Geſchäften, ausgenommen die⸗ 
jenigen für Nahrungs- und Genußmittel. Daß dies 
namentlich den kleineren Geſchäftsinhabern, die 
ſich wirtſchaftlich davon betroffen fühlen, uner⸗ 
wünſcht iſt, dürfte verſtändlich ſein nach der Umfrage, 
die in Graudenz bei den Geſchäftsleuten vor der 
Maßnahme ſtattfand. Einige Thorner Zigarrenhänd⸗ 
ler ſollen ſich allerdings dahin geäußert haben, daß 
fie ohne irgendwelchen Schaden um 7 Uhr ſchließen 
könnten. Angetrübte Freude wird die Neuerung 
jedenfalls bei den Angeſtellten da auslöſen, wo 
mit dem Ladenſchluß auch ihre Beſchäftigung auf- 
hört, und welche dadurch eine freie Stunde ge⸗ 
winnen, die, wenn ſie der Erholung gewidmet 


Für bewaffnete Schiffe anderer Flaggen hat da⸗ 
gegen die britiſche Regierung den Grundſatz auf⸗ 
geſtellt, daß ſie als Kriegsſchiffe zu behandeln 
ſeien; in den Price Court Rules, die durch die 
Order in Council vom 5. Auguſt 1914 erlaſſen 
worden find, iſt unter Nr. 1 der Order I ausdrück⸗ 
lich beſtimmt: „ship of war shall include armed 
ship.“ 

2. Die deutſche Regierung hat keinen Zweifel, 
daß ein Kauffahrteiſchiff durch die Armierung mit 
Geſchützen kriegsmäßigen Charakter erhält, und 
zwar ohne Unterſchied, ob die Geſchütze nur der 
Verteidigung oder auch dem Angriff dienen ſollen. 
Sie hält jede kriegeriſche Betätigung eines feind⸗ 
lichen Kauffahrtei ſchiffes für völkerrechtswidrig, 
wenn ſte auch der entgegenſtehenden Auffaſſung 
dadurch Rechnung trägt, daß ſie die Beſatzung eines 
ſolchen Schiffes nicht als Piraten, ſondern als 
Kriegführende behandelt. Im einzelnen ergibt ſich 
ihr Standpunkt aus der im Oktober 1914 der 
amerikaniſchen Regierung und inhaltlich auch 
anderen neutralen Mächten mitgeteilten Aufzeich⸗ 
nung über die Behandlung bewaffneter Kauf⸗ 
fachrteiſchiffe in neutralen Häfen. 

3. Die neutralen Mächte haben ſich zumteil der 
britiſchen Auffaſſung angeſchloſſen und demgemäß 
bewaffneten Kauffahrteiſchiffen der kriegführenden 
Mächte den Aufenthalt in ihren Häfen und Reeden 
ohne die Beſchränkungen geſtattet, die ſie Kriegs⸗ 
ſchiffen durch ihre Neutralitätsbeſtimmungen auf⸗ 
erlegt hatten. Zum Teil haben ſie aber auch den 
entgegengeſetzten Standpunkt eingenommen und 
bewaffnete Kauffahrteiſchiffe Kriegführender den 
für Kriegsſchiffe geltenden Neutralitätsregeln 
unterworfen. 

III 


en 12. Februar 1916. 


1. Im Laufe des Krieges wurde die Bewaff⸗ 
nung engliſcher Kauffahrteiſchiffe immer allgemei⸗ [dern in ihrem Geltungsbereich unbeſchränkt find, 
ner durchgeführt. Aus den Berichten der deutſchen wird auf die Geheimhaltung der größte Nachdruck 
Seeſtreitkräfte wurden zahlreiche Fälle bekannt, in gelegt, und zwar offenbar deshalb, damit das 


denen engliſche Kauffahrteiſchiffe nicht nur den 
deutſchen Kriegsſchiffen bewaffneten Widerſtand 
entgegenſetzten, ſondern ihrerſeits ohne weiteres 
zum Angriff auf ſie übergingen, wobei ſie ſich 
häufig auch noch falſcher Flaggen bedienten. Eine 
Zuſammenſtellung ſolcher Fälle, die nach Lage der 
Sache nur einen Teil der wirklich erfolgten Ans 
griffe umfaſſen kann, iſt der Denkſchrift beigefügt. 
Aus der Zufammenftellung geht hervor, daß ſich 
das geſchilderte Verhalten nicht auf engliſche Kauf⸗ 
fahrteiſchiffe beſchränkt, vielmehr von den Kauf⸗ 
fahrteiſchiffen der Verbündeten Englands nach⸗ 


geahmt wird. 
2. Die Aufklärung für das geſchilderte Vor⸗ 


gehen der bewaffneten engliſchen Kauffahrteiſchiffe 


enthalten die geheimen Anweiſungen der britiſchen 
Admiralität, die von deutſchen Seeſtreitkräften 
auf weggenommenen Schiffen gefunden worden 
ſind und in acht Anlagen photographiſch wieder⸗ 
gegeben werden. Dieſe Anweiſungen regeln bis 
ins einzelne den artilleriſtiſchen Angriff engliſcher 
Kauffahrteiſchiffe auf deutſche Unterſeeboote. Sie 
enthalten genaue Vorſchriften über die Aufnahme, 
Behandlung, Tätigkeit und Kontrolle der an Bord 


wird, wohl der Volksgeſundheit förderlich ſein 
kann. Nur die Nation kann den Wettbewerb der 
Völker in friedlichen und kriegeriſchen Zeiten mit 
anderen aushalten, die auch in phyſiſcher Hinſicht 
leiſtungsfähig iſt. Man hatte wohl früher ange⸗ 


nommen, daß im modernen Kriege bei der Vervoll⸗ 


kommnung der Feuerwaffen die Anforderungen an 
die körperliche Leiſtungsfähigkeit der Truppen ge⸗ 
ringer als in früheren Zeiten ſein würde. Ganz 
das Gegenteil iſt der Fall. Geradezu unglaubliche 
Anforderungen ſind an unſere Truppen geſtellt und 
auch von ihnen erfüllt worden. Es find Leiſtungen 
zuſtande gebracht, gegen die die Strapazen eines 
Manövers wie Spielereien erſcheinen. Auch heute 
ſind viele Siege wie zu Zeiten des alten Fritz und 
Napoleons mit den Beinen erfochten worden. Es 
iſt daher jede Strömung freudig zu begrüßen, die 
auf körperliche Stärkung und Kräftigung der 
Jugend Hinzielt. Daß wir in Thorn uns hierin 
auf dem beſten Wege befinden, lehrte die Ver⸗ 
anſtaltung von „Jungdeutſchland“ am letzten 


Sonntag im Bürgergarten. Früher gingen die 
Jugendvereine, obwohl fie ſchließlich denſelben 


Zweck verfolgten, ihre eigenen Wege. Aber bereits 
vor Ausbruch des Krieges war es Herrn Major 
Banſa gelungen, ſie zu einer gewiſſen einheitlichen 
Organiſation zuſammenzufaſſen. Nun ſteht zwar 
der geiſtige Leiter der Thorner Jugendpflege im 
Felde, aber andere zielbewußte Männer ſind in die 
Breſche geſprungen und führen das Werk in ſeinem 
Sinne weiter Wie Herr Polizeikommiſſar Schlicht 
in ſeiner Anſproche hervorhob, wird nicht allein 
die körperliche Gewandtheit gepflegt, ſondern auch 
die Tugenden, die Preußen großgemacht haben, 


Diszivlin und Liebe zu König und Vaterland. reitet. 


(weites Blatt.) 


ie. 


54. Jahrg. 


der Kauffahrteiſchiffe übernommenen britiſchen ihre Angehörigen warnen können, weiterhin ihre 


Geſchützmannſchaften, die z. B. in neutralen Häfen 


Perſon oder ihr Vermögen bewaffneten Kauffahr⸗ 


keine Uniform tragen ſollen, alſo offenbar der teiſchiffen der mit dem deutſchen Reiche im Kriege 


britiſchen Kriegsmarine angehören. 
aber ergibt ſich daraus, daß dieſe bewaffneten 
Schiffe nicht etwa irgendeine ſeekriegsrechtliche 
Maßnahme der deutſchen Anterſeeboote abwarten, 
ſondern dieſe ohne weiteres angreifen ſollen. In 
dieſer Hinſicht find folgende Vorſchriſten beſonders 
lehrreich: 

a) Die „Regeln fürn die Benutzung und die 
ſorgfältige Inſtandhaltung der Bewaffnung von 
Kauffahrteiſchiffen, die zu Verteidigungszwecken 
bewaffnet find“, beſtimmen in dem Abſchnitt 
„Gefecht“ unter Nr. 4: „es iſt nicht ratſam, das 
Feuer auf eine größere Entfernung als 800 Yards 
zu eröffnen, es ſei denn, daß der Feind das Feuer 
bereits vorher eröffnet hat.“ Grundſätzlich hat 
hiernach das Kauffahrteiſchiff die Aufgabe, das 
Feuer zu eröffnen ohne Rüchſicht auf die Haltung 
des Unterſeeboots. 

b) Die „Anweiſungen, betreffend Unterſeeboote, 
herausgegeben für Schiffe, die zu Verteidigungs⸗ 
zwecken bewaffnet ſind“, ſchreiben unter Nr. 3 vor: 
„wenn bei Tage ein Anterſeeboot ein Schiff offen⸗ 
ſichtlich verfolgt und wenn dem Kapitän augen⸗ 
ſcheinlich iſt, daß es feindliche Abſichten hat, dann 
ſoll das verfolgte Schiff zu ſeiner Verteidigung 
das Feuer eröffnen, auch wenn das Anterſeeboot 
noch keine entſchieden feindliche Handlung, wie z. 
B. Abfeuern eines Geſchützes oder eines Torpedos 
begangen hat.“ Auch hiernach genügt alſo das 
bloße Erſcheinen eines Anterſeebootes im Kiel⸗ 
waſſer des Kauffahrteiſchiffes als Anlaß für einen 
bewaffneten Angriff. f 

In allen dieſen Befehlen, die ſich nicht etwa nur 
auf die Seekriegszone um England beziehen, ſon⸗ 


völkerrechtswidrige und mit den britiſchen Zuſiche⸗ 
rungen in vollem Widerſpruch ſtehende Vorgehen 
der Kauffahrteiſchiffe dem Feinde wie den Neu⸗ 
tralen verborgen bleibe. 

3. Hiernach iſt klargestellt, daß die bewaffneten 
engliſchen Kauffahrteiſchiffe den amtlichen Auftrag 
Haben, die deutſchen Unterſeeboote überall, wo ſie 
in ihre Nähe gelangen, heimtückiſch zu überfallen, 
alſo rückſichtslos gegen ſie Krieg zu führen. Da die 
Seekriegsregeln Englands von ſeinen Verbündeten 
ohne weiteres übernommen werden, muß der Nach⸗ 
weis auch für die bewaffneten Kauffahrteiſchiffe 
der anderen feindlichen Staaten als erbracht gelten 

IV. 

1. Unter den vorſtehend dargelegten Umſtänden 
haben feindliche Kauffacrteiſchiffe, die mit Ges 
ſchützen bewaffnet ſind, kein Recht mehr darauf, als 
friedliche Handelsſchiffe angeſehen zu werden. Die 
deutſchen Seeſtreitkräſte werden daher nach einer 
kurzen, den Intereſſen der Neutralen Rechnung 
tragenden Friſt den Befehl erhalten, ſolche Schiffe 
als Kriegführende zu behandeln. 

2. Die deutſche Regierung gibt den neutralen 
Mächten von dieſer Sachlage Kenntnis, damit fie 
Boden. So konnte das Thorner Jungdeutſchland 
bei ſeiner Veranſtaltung den Jugendverein Rudak⸗ 
Stewlen unter Leitung des Herrn Pfarrers Schön⸗ 
jan als Gaſt begrüßen. — Wenn man ſo mit dem 
freudigen Gefühl der Sicherheit in die Zukunft 
unſeres Volkes blicken kann, ſo iſt ein ſolches Gefühl 
nicht minder für die Gegenwart berechtigt. Dieſes 
Empfinden hat man beſonders in einer Garniſon⸗ 
ſtadt wie Thorn. Obwohl viele Millionen unſerer 
Truppen auf den zahlreichen Kampfplätzen, und 
zwar zum größten Teile in Feindesland, ſtehen, 
wimmelt es im Innern voll Soldaten. Faſt endlos 
erſcheinen uns die Züge der Truppen, die täglich 
von ihren Übungen unter klingendem Spiele durch 
die Straßen unſerer Stadt ziehen. Unabſehbar iſt 
der Zug der Artillerie, deren Geſchütze auf dem 
Straßenpflaſter raſſeln. And was für prächtige, 
ſchmucke Leute ſind es! Da iſt nichts von einer 
Minderwertigkeit des Soldatenmaterials zu 
merken. Wenn unſere Feinde dieſe ſtrammen 
Jungen ſehen könnten, dann würden ſie wohl nicht 
mehr mit ſolcher Überzeugung der Welt verkünden, 
daß ſich mit der Verlängerung des Krieges die Lage 
immer mehr zu ihren Gunſten verſchiebt. 

Die erſten Tage dieſer Woche waren der Papier⸗ 
ſammlung fürs Rote Kreuz gewidmet. Alle Schulen 
hatten ſich in den Dienſt der Sache geſtellt. Flinke 
Kinderfüße huſchten die Treppen auf und ab, und 
wer nur irgend konnte, gab, was er entbehren 
konnte. Der Erfolg iſt nicht ausgeblieben, denn 
man ſah viel vollbepackte Handwagen durch die 
Straßen ziehen. 

Die neue Art des Petroleumverkaufs hat 
einigen hieſigen Kaufleuten Angelegenheiten be⸗ 
Bekanntlich erhält jede Familie Karten, 


Die Leiſtungen, die die Turner boten übertrafen die zum Einkauf von zwei Litern Petroleum im 


alle Erwartungen. Der Gedanke der Jugendpflege 
faßt auch auf dem Lande immer mehr und mehr 


| 


Monat berechtigen. Da trotzdem dies Beleuch⸗ 


Vor allem befindlichen Mächte anzuvertrauen. 


Berlin, den 8. Februar 1916. 
Die ſämtlichen in der Denkſchrift erwähnten 
Aktenſtücke ſind ihr als Anlagen beigefügt. 


Deutſche Preßſtimmen. 

Die Berliner Blätter beſprechen die Denkſchrift 
der deutſchen Regierung mit eindrucksvoller Ein⸗ 
mütigkeit und würdigen ſie in ihrer Berechtigung 
wie in ihrer bedeutenden Tragweite. 

Die „Kreuzzeitung“ ſagt, ſie ſtellt einen hochbe⸗ 
deutſamen Schritt dar und kann zu einem Wende⸗ 
punkt des Krieges werden. Das deutſche Volk blickt 
mit Stolz und Vertrauen auf unſere herrlichen 
Seeſtreitkräfte, die in dem Rahmen der erlaſſenen 
Befehle ſtets die größten Leiſtungen aufweiſen, die 
denkbar ſind. Es wird voll Zuverſicht und voll Ent⸗ 
ſchloſſenheit alle Folgen tragen und hinter der Re⸗ 
gierung ſtehen, wenn ſie dem Heldenmut und der 
Tüchtigkeit unſerer Seeſtreitkräfte freie Bahn gibt. 

Das „Berl. Tagebl.“ ſagt: Von nun an liegt 
die Bahn für unſere Anterſeebootswaffe gegen 
feindliche bewaffnete Handelsſchiffe etwas freier 
vor ihr, wenn auch keineswegs alle Fallſtricke, ſo 
vornehmlich die der falſchen Flaggenführung, aus 
dem Wege geſchafft ſind. 

Der „Lokalanz.“ ſchreibt unter der Überſchrift 
„Die Entlarvung“: Wenn wir an den Baralong⸗ 
fall denken und an andere Fälle, die Glieder eines 
Mordſyſtems find, dann iſt damit die Frage be⸗ 
rechtigt, ob es zu verantworten iſt, welche Männer 


auf die gleiche Stufe zu ſtellen mit den ehrlichen 


Soldaten und Matroſen. £ 

Die „Voſſ. Ztg.“ jagt: Wir zweifeln nicht daran, 
daß nach der jetzigen beweiskräftigen Enthüllung 
die neutralen Regierungen die Berechtigung Deutſch⸗ 
lands anerkennen werden, den neuen Anterſeeboots⸗ 
krieg rückſichtslos durchzuführen, wie es das Staats⸗ 
intereſſe erheiſcht. 

In der „Deutſchen Tagesztg.“ wird dem Wunſche 
Ausdruck gegeben, daß die im Abſchnitt 4 genannte 
kurze Friſt, nach deren Ablauf die deutſchen See⸗ 
ſtreitkräfte den Befehl erhalten würden, ſolche 
Schiffe, die Waffen führen, als kriegführende zu 
behandeln, von unwiderruflicher Kürze ſein möge. 

Die „Berliner Neueſt. Nachr.“ ſagen: Die mit 
Spannung, Ungeduld erwartete Denkſchrift bringt, 
was notwendig iſt, was unvermeidlich iſt. 

In der „Poſt“ heißt es: Das Weſentliche iſt 
nicht die Denkſchrift, ſondern die Geſtaltung und 
Ausführung des Befehls gegen die feindlichen be⸗ 
waffneten Kauffahrer, den ſte in kurzer Friſt an⸗ 
kündigt. 


Die öſterreichiſch⸗ungariſche Regierung 
ſchließt ſich der deutſchen an. 

Wie aus Wien gemeldet wird, hat das Miniſte⸗ 
rium des Außern unter dem 10. Februar an die 
am Wiener Hofe beglaubigten diplomatiſchen Ver⸗ 
treter der neutralen Mächte eine Zirkularverbal⸗ 
note gerichtet, die in deutſcher Überfegung folgender⸗ 
maßen lautet: 
EEE Terme 
es gerade braucht, fo iſt es verſtändlich, daß die 
Kaufleute zunächſt an ihre Kundſchaft denken, für 
ſie Petroleum zurückbehalten und Fremde, die ſonſt 
wo anders ihre ſonſtigen Einkäufe decken, kurzer⸗ 
hand abweiſen. Dies widerſpricht aber dem Sinn 
und Wortlaut der Verordnung. Solange der 
Kaufmann noch Petroleum hat, ſoll er es jedem, 
der die Katte vorzeigt, auch verabfolgen. Weil 
nun einige Kaufleute den Petroleumverkauf ver⸗ 
weigerten, obwohl noch Beſtände vorhanden waren, 
erhielten ſie Strafverfügungen über 20 Mark. 
Zwei hatten hiergegen Einſpruch erhoben. Die 
Sache des einen wurde vom Schöffengericht vertagt, 
um noch weitere Feſtſtellungen zu machen. Der 
andere hatte ſeinen Angeſtellten geſagt, ſie müßten 
wohl an jeden verkaufen, aber die Kundſchaft mög⸗ 
lichſt berückſtchtigen. Der Geſchäftsinhaber will 
ſeine Anweiſung ſo verſtanden haben, daß die 
Kundſchaft gleich auf einmal die zwei Liter, die 
Fremden nur jedesmal Liter erhalten ſollten. 
Die Angeſtellten faßten das aber in der Weiſe auf, 
daß die Nichtkunden einfach nichts erhalten ſollten. 
Der Einſpruch des Kaufmanns wurde zurück⸗ 
gewieſen, da er für das, was in ſeinem Geſchäft 
vor ſich geht, allein verantwortlich gemacht werden 
müßte. Der Angeſtellte, der die Käuferin abge⸗ 
wieſen hatte, iſt übrigens auch mit 10 Mark beſtraft 
worden. — Den Reſtaurationen ſind die Brotkarten, 
die ſie, dem ungefähren Verkehr entſprechend, er⸗ 
hielten, entzogen worden. Eine Ausnahme machen 
die Hotels und Nachtlager. Es liegt darin ja wohl 
eine Unbequemlichkeit, doch iſt die Maßnahme 
nicht unbegründet, da jeder, der am Orte wohnt, 
ja ſeine Brotmarken hat. Wer alſo im Gaſthauſe 
ſpeiſen muß und auf das Brot zur Suppe nicht 
verzichten will, der mag es ſich mitbringen. Das 
iſt, wie gejagt, eine Anbequemlichkeit, aber noch 


tungsmittel nicht immer zu haben iſt, wenn man kein Opfer. — Die Beſchlagnahme der Weberei» 


En > ae 


unbekannt, daß die britiſche Admiralität im Laufe 
des Jahres 1913 eine Anzahl großer engliſcher 
Liniendampfer bewaffnen ließ. Wie der erſte Lord 
der Admiralität am 26. März 1913 im Hauſe der 
Gemeinen erklärte, ſollte die Bewaffnung der be⸗ 
ſagten Dampfer dieſelben vor Gefahren ſchützen, 
welche ihnen ſeitens der in Hilfskreuzer umgewan⸗ 
delten feindlichen Schiffe drohen und ausſchließlich 
zur Verteidigung dienen. Die im jetzigen Kriege ge⸗ 
machten Erfahrungen zeigen, daß eine beträchtliche 
Zahl engliſcher Handelsſchiffe von den an Bord in⸗ 
ſtallierten Geſchützen gegen feindliche Kriegsſchiffe 
Gebrauch machte und zwar nicht blos in der Abſicht, 
ſich der legitimen Ausübung des Priſenrechtes zu 
entziehen, ſondern auch um die feindlichen Kriegs⸗ 
ſchiffe anzugreifen und zu vernichten. 

Wie aus der Denkſchrift hervorgeht, welche die 
kaiſerlich deutſche Regierung am heutigen Tage den 
neutralen Staaten übermittelt, hat man an Bord 
engliſcher Dampfer Inſtruktionen gefunden, welche 
beweiſen, daß die britiſche Regierung ſelbſt ihre 
Handelsſchiffe zu illegalen Akten anſtiftete und dies 
in vollem Widerſpruch mit Zuſicherungen, die ſie 
dem Staatsdepartement in Waſhington erteilte. 
Dem Beiſpiele Großbritanniens folgten im Laufe 
der Feindſeligkeiten ſeine Verbündeten, insbeſondere 
Frankreich und Italien. Ohne in eine Prüfung des 
von der großbritanniſchen Regierung erhobenen be⸗ 
fremdenden Anſpruches eintreten zu wollen, wonach 
die von dieſer Regierung bewaffneten Liniendampfer 
ihren inoffenſiven Charakter behalten, während ein 
von einem Feinde bewaffnetes Handelsſchiff von 
den britiſchen Seeſtreitkräften als Hilfskreuzer bes 
trachtet werden ſoll, beſchränkt ſich die öſterreichiſch⸗ 
ungariſche Regierung darauf, feſtzuſtellen, daß jedes 
zu welchem Zwecke immer mit Geſchützen verjehenes 
Kauffahrteiſchiff bereits hierdurch allein die Eigen⸗ 
ſchaft eines friedlichen Schiffes verliert. 

Bei dieſer Sachlage ergeht an die öſterreichiſch⸗ 
ungariſchen Seeſtreitkräſte der Befehl, derartige 
Schiffe als Kriegführende zu behandeln, ein Befehl, 
der indes erſt vom 29. Februar 1918 an zur Ausfüh⸗ 
rung gelangen wird. Dieſe Friſt wird im Intereſſe 
der neutralen Mächte erteilt, damit fie in die Lage 
kommen, ihre Angehörigen vor der Gefahr zu 
warnen, der fie ſich ausſetzen würden, wenn fie ihre 
Perſon oder ihr Gut bewaffneten Handelsſchiffen 
der mit Sſterreich⸗Ungarn kriegführenden Staaten 
anvertrauten, ſowie auch diejenigen ihrer Ange⸗ 
hörigen zu benachrichtigen, welche ſich etwa bereits 
an Bord von Schiffen der vorerwähnten Art be⸗ 
finden. Das Miniſterium des Außern beehrt ſich 
die Botſchaft (Geſandtſchaft) zu erſuchen, vorſtehen⸗ 
des auf telegraphiſchem Wege zur Kenntnis ihrer 
Regierung zu bringen. 


Englands wahre Kriegsziele. 


Geſchildert von einem Engländer. 


1 


Eine engliſche Außerung über Englands wirk⸗ 
liches Kriegsziel teilen die „Hamburger Nachrichten“ 
nach der in Santiago de Chile erſcheinenden „Gaceta 
Militar“ vom 30. Dezember v. Is wie folgt mit: 

„Man ſendet uns den nachſtehenden, von uns 
wörtlich überſetzten Brief eines Engländers an 
einen Chilenen: 

: London, E., 10. Oktober 1914, 
Herrn N. N., Santiago de Chile. 
Werter Herr! 

Ich mußte Ihren geſchätzten Brief vom 16. Juli 
mit einiger Verzögerung beantworten, in der Hoff⸗ 
nung, eine Gelegenheit zu finden, um in unſerer 
Angelegenheit zu einem gewiſſen Abſchluß zu 
kommen; eine Gelegenheit, welche ich nicht gefunden 
habe wegen der bedauernswerten Panik, welche ſich 
nme brennen r 
ſtoffe hat hier am Orte noch keine ſichtbaren Wir⸗ 
kungen gehabt. And das iſt erklärlich, da ja zu⸗ 
nächſt die Webe⸗Fabciken davon betroffen ſind. 
Bei ihnen werden einſchneidende Veränderungen 
erforderlich ſein. Doch wird auch hier die ſtaatliche 
Fürſorge die entſtehenden Schwierigkeiten aus dem 
Wege räumen. Es ſoll ja tatſächlich während des 
Krieges auf dem Gebiete der Bekleidung eine un⸗ 
wirtſchaftliche Verſchwendung getrieben ſein, und 
das war ja wohl mit ein Grund, warum die Regie 
rung einen Riegel vorgeſchoben hat. Sollte unſere 
hochentwickelte und weitverzweigte Induſtrie tat⸗ 
ſächlich Schaden erleiden, jo muß fie ſich mit dem 
Gedanken abfinden, daß auch ſte in dieſer 
ſchweren Zeit dem Vaterlande Opfer gebracht hat. 

Je länger der Krieg dauert, deſto größer 
werden die Anforderungen an jeden Nichtkämpfer. 
Daß wir mit den Waffen nicht mehr nieder⸗ 
gerungen werden können, haben unſere Feinde 
längſt eingeſehen, ſoviel ſie auch von ihrem end⸗ 
giltige Siege auf dem Schlachtfelde reden mögen. 
Solche ſtolzen Worte ſind lediglich ein Beruhigungs⸗ 
pulver für die zu befürchtende Unzufriedenheit der 
Volksmaſſen und ein künſtliches Aufmunterungs⸗ 
für ihre geſchlagenen Heere. Aber das muß man 
ihnen zugeben, daß fie entſchloſſen find, uns wirt⸗ 
ſchaftlich auf die Knie zu zwingen. Nachdem wir 
den Weg nach dem Orient frei haben, ſind zwar 
trotz aller feindlichen Anſtrengungen Kataſtrophen 
ausgeſchloſſen; aber Wachſamkeit, Vorausfiht und 
Fürſorge find und bleiben vonnöten. Gott ſei Dank 
haben wir eine Regierung, die auch Über unfere 
wirtſchaftliche Sicherheit mit derſelben Aufmerk⸗ 
ſamkeit wacht, wie unſere Heerführer über unſere 
militäriſche Sicherheit. Davon zeugt die große 
Menge neuer Verordnungen, ſo fühlbar und 
einſchneidend ſie auch für den Einzelnen und für 
größere Volkskreiſe ſein mögen. Erwähnt ſei die Neu⸗ 
kegelung der Getreidehöchſtpreiſe und des Kartoffel⸗ 


bemächtigt. 

Wir werden warten müſſen, bis der Krieg zuende 
iſt. Vor einem Jahre wird das, glaubs ich, nicht 
der Fall ſein, wenn ich bedenke, was ich von einigen 
Freunden der Admiralität gehört habe. 
Inzwiſchen ſtehe ich zu Ihrer Verfügung, um 
über das ... betreffende Geſchäft zu verhandeln, 
welches, wie Sie verſtehen werden, ein aufmerk⸗ 
ſames und langes Studium erfordert. Ich werde 
Ihnen ſehr dankbar ſein für die Daten, welche Sie 
die Güte hätten, mir über dieſe intereſſante Ange⸗ 
legenheit zu ſenden. 

Was denkt man eigentlich bei Ihnen von unſe⸗ 
rem Kriege? Wir alle glauben, daß die Mehrheit 
Ihres ſympathiſchen Landes auf unſerer Seite ſein 
wird. Die Herzogin von B. las mir vor einigen 
Tagen einen Brief unſeres Freundes M. vor, in 
welchem er ſagte, daß ganz Chile Großbritannien 
den Sieg wünſche. Dafür ſind wir ihm ſehr dankbar. 

Zweifeln Sie keinen Augenblick, daß der Sieg 
unſer ſein wird. Wir ſind beſſer vorbereitet, als 
man im allgemeinen denkt, und der Feind weiß noch 
nicht, was ihn erwartet, denn wir heben ihm einige 
Uberraſchungen für den letzten Augenblick auf. 

Ich nehme an, daß Sie nicht zu denjenigen ge⸗ 
hören, welche glauben, daß die Urſachen des gegen⸗ 
wärtigen Krieges ſolche Sachen ſind wie der Mord 
in Serajewo, der deutſche Militarismus oder poli⸗ 
tiſche Beweggründe; denn Sie wiſſen ſehr wohl, daß 
man heute das Leben und Geſchick einer Nation 
nicht wegen ſogenannter Ehrenſachen aufs Spiel 
ſetzt, und werden zugeben, daß es ſich einfach darum 
handelt, eine Frage kommerzieller Intereſſen zu 
entſcheiden. 

Deutſchland war ein todliches Gift für den eng⸗ 
liſchen Handel geworden. Das „Made in Germany“ 
war ſchon ein unerträglicher Alpdruck. Wo auch 
immer ein Engländer ein Geſchäft abſchließen wollte, 
da ging ein deutſcher Konkurrent fiegreich hervor, 
und jedes in England hergeſtellte Fabrikat ſtieß auf 
ſeinem Wege auf ein gleichwertiges oder beſſeres, 
in Deutſchland billiger fabriztertes. : 

Nicht England allein litt unter den Folgen der 
deutſchen Billigkeit — dieſe war zur Univerſalplage 
geworden. Frankreich, Belgien und Rußland mußten 
mit anſehen, wie ihre Fabriken rapide zurückgingen, 
und wurden von deutſchem Fabrikat unter ſo alar⸗ 
mierenden Bedingungen überflutet, daß es himmel⸗ 
ſchreiend war. 5 

Und es iſt Tatſache, daß in dieſen Ländern, be⸗ 
ſonders in Belgten, früher als in England der Ge⸗ 
danke einer Koalition entſtand, um Deutſchland den 
Garaus zu machen. Vor dem Angriff auf Lüttich 
wußten die Deutſchen nicht, wie gut Belgien vor⸗ 
bereitet war, und bis heute glauben ſie an ſeine 
Unſchuld. 

Aus vorſtehendem können Sie ermeſſen, was den 
armen Deutſchen die Zukunft noch bringen wird. 

Ich dann Ihnen verſichern, daß kein Teil des 
Programms dieſes Krieges für England etwas 
Unvorhergeſehenes iſt, und daß — wie auch das Los 
der Waffen fallen möge — die Ergebniſſe des Kon⸗ 
fliktes uns Nutzen bringen und die Geſchäfte hier 
wieder blühen werden wie nie zuvor. 

Schon ſind alle belgiſchen Fabriken verſchwun⸗ 
den; die induſtriereichſten und blühendſten Gebiete 
Frankreichs und Rußlands ſind von den Armeen 
verwüſtet, Deutſchland und Sſterreich werden zus 
grunde gerichtet bleiben. Folglich bleiben nur die 
engliſchen Fabriken übrig, um die Welt zu ver⸗ 
ſorgen, und wenn wir es erreichen würden, Spanien 
und Italien zu bereden, am Kampfe teilzunehmen, 
ſo wären dieſe Ausſichten noch vollſtändiger. 

Es iſt kein Grund, ſich über den Ruin und die 
Verwüſtung, welche der Krieg auf dem Kontinent 


handels, die Verordnungen über den Zucker, die 
Beſchränkung des Malz⸗ und Gerſtenkontingents 
der Brauereien, die neuen Verordnungen über 
Einfuhr von Futterſtoffen, Hilfsſtoffen und Kunſt⸗ 
dünger und die Maßnahmen zur Einſchränkung der 
Herſtellung von Dauerware aus friſchem Fleiſch. 
Daß all dieſe Verordnungen die rechten Früchte 
tragen, liegt an dem guten Willen des Volkes. 
Dann dürften wir imſtande ſein, die Hoffnungen 
unſerer Feinde zuſchanden zu machen. Tue daher 
auch daheim jeder ſeine Pflicht wie unſere braven 
Soldaten im Felde, dann werden wir beim 
Friedensſchluſſe die rechten Früchte unſerer Siege 
pflücken können! . 


Berliner Bilder. 
Amerika in Berlin. 


(Nachdruck verboten.) 

Wenn der fixeſte Reporter aus dem Lande 
des blinkenden Dollars jetzt nach Berlin ent⸗ 
ſandt würde, um ſeinem Blatte und deſſen Le⸗ 
ſern zu berichten, welche Meinung ſich die Be⸗ 
wohner unſerer Reichshauptſtadt von der Hal⸗ 
tung der Vereinigten Staaten ſeit Ausbruch 
des Weltkrieges gegenüber Deutſchland gebil⸗ 
det haben, — er müßte der Wahrheit Gewalt 
antun, wollte er behaupten, daß alle jenſeits 
des Ozeans zu unſeren Ungunſten ausgeſpro⸗ 
ſchenen Worte und entnommenen Taten ein 
Gefühl allgemeiner Erbitterung an den Ufern 
der Spree hervorgerufen hätten. Man weiß in 
Berlin wie im übrigen deutſchen Reiche, daß 
die unerſättlich geldhungrigen Waffen⸗ und 
Munitionslieferanten im Lande des Sternen⸗ 
banners nur vereinzelte — freilich recht macht⸗ 
volle — Erſcheinungen ſind und die überwälti⸗ 
gende Mehrheit der Nordamerikaner den Gedan⸗ 
ken, in den Krieg mithineingezogen zu werden, 


umſo größer und pofitiver werden die Vorteile für 
England ſein. 

Hierher kommen die Deutſchen oder ſonſt jemand 
niemals. Wir werden die Kräfte und die unſeres 


Den Regierungen der neutralen Mächte iſt nicht täglich mehr unſerer Bankiers und Geſchäftsleute hervorruft, aufzuregen, denn je größer jene find, der e eu eingefügt werden. 


fie im gegebenen Moment geltend zu machen. Dieſer 


wird kommen, wenn die Nationen des Kontinents 


ſich aufgerieben haben und die Welt, voller Ent⸗ 


eben, den Frieden verlangt. Dann werden wir die⸗ 


jenigen ſein, welche die Bedingungen vorſchreiben 
werden, gleichviel, wie unſer Waffenglück auf dem 
Kontinent ausgefallen iſt. 

Was dann kommen wird, iſt leicht zu erraten. 
Wir werden die Herren des Welthandels ſein, und 
zwar auf immer. Dafür wird ſchon die glänzende 
Zerſtörungstüchtigkeit der Heere, welche auf dem 
Kontinent Ehrenhändel ventilieren, ſorgen! 

Dieſe Betrachtungen bezwecken, Ihnen zu zeigen, 
daß die von Ihnen bisher unternommenen Be⸗ 
mühungen zur Realiſierung der wichtigen Geſchäfte, 
welche uns in Beziehung brachten, nicht nutzlos 
waren, und daß alles, was dazu nötig iſt, ein wenig 
Geduld iſt, um die nächſte Zukunft unvergleichlichen 
Gedeihens, welche über Großbritannien kommen 
wird, abzuwarten. 

Sobald dieſe Situation eintritt, wird unſer erſtes 
Geſchäft in wenigen Stunden realifiert fein, und 
der Realiſierung des zweiten werden wir uns ſehr 
genähert haben; denn dann haben wir den Wider⸗ 
ſtand der Regierung Ihres Landes, welcher für 
heute die Hauptſchwierigkeit iſt, nicht mehr zu 
fürchten. 

Nehmen Sie gefälligſt bon folgendem 
Kenntnis. 

Ihre angenehmen Nachrichten erwartend, ver⸗ 


bleibe ich Ihr 
(gez.) Ch. F. W. K. 

Bemerkung: Der Empfänger des vorſtehenden 
Briefes übergibt ihn der Offentlichkeit als Zeichen 
des Proteſtes gegen die unmenſchlichen Anſichten, 
welche er enthält, und wird ſeinem Verfaſſer als 
einzige Antwort die Nummer der „Gaceta“ ſenden, 
in welcher er erſcheint.“ 


preußiſcher Landtag. 


Abgeordnetenhaus. 
6. Sitzung vom 10. Februar, 3 Uhr. 


Am Miniſtertiſche: Frhr. von Schorlemer. 
Die 1. Beratung der Geſetzentwürfe betreffend 
Errichtung von 


Schätzungsämtern und Stadtſchaften 


wird fort lest 
Abg. Dr. Band l(eonſervativ): Trotz mancher 
Bedenken begrüßen wir die Geſetzentwürfe. Beide 
Entwürfe ſind geſtern vom Abg. Caſſel in maßloſer 
Weiſe angegrifien worden. Er hat nur die Inter⸗ 
eſſen der Grundſtückshändler und Bauſchieber in 
den Vordergrund geſtellt. Den Hausbeſitzern, die 
7 ſozial vernachläſſigt worden find, muß Hilfe 
werden. 
1 Brockmann (Zentrum): Beide Vor⸗ 
lagen bedürfen eingehender Beratung im Ausſchuß. 
Vielleicht könnten ſie ſogar ſchon während des 
Krieges inkraft geſetzt werden. Eine ſegensreiche 


iſt, ob die Stadtſchaften einfach nach dem Vorbilde 
der ländlichen Vechältniſſe geſchaffen werden 
können. Sie ſind auch nicht ſo dringend nötig, und 
die 10 Millionen werden nur ein Tropfen auf dem 
80 en Stein ſein. Immerhin begrüßen wir die 

nitiative der Regierung und werden im Ausſchuß 
gern mitarbeiten. 

Abg. Dr. Cremer (nationalliberal); Der 
Hausbeſitzerſtand hat ſich während des Krieges als 
eine der feſteſten Säulen des Staates erwieſen. 
Nach dem Kriege wird ein Mangel an kleineren 
Wohnungen entſtehen, weshalb dem de 5 f= 
der dieſen Mangel abſtellen ſoll, ausreichende Hilfe 
geleiſtet werden muß, damit er ſeinen Aufgaben 
gerecht werden kann. Dem Geſetz muß der Kern 


weit von ſich weiſt. Wenn man in Deutſch⸗ 
land von den Vereinigten Staaten ſpricht, ge⸗ 
denkt man überdies in erſter Linie des deut⸗ 
ſchen Elements, das in ihnen heimiſch gewor⸗ 
den iſt und gerade jetzt wieder gezeigt hat, daß 
es trotzdem dem Lande ſeines Urſprungs im 
Herzen die Treue bewahrt. In politiſchen Din⸗ 
gen urteilen ja gerade wir Berliner trotz un⸗ 
ſerer vielberühmten Mundfertigkeit. innerlich 
ſtets ſehr kühl und gerecht, gleich weit entfernt 
von der Leidenſchaſt der romaniſchen Völker 
und der Herzloſigkeit unſerer ſogenannten an» 
gelſächſiſchen Vettern. Von den Zahlreichen 
Amerikanern, die nach Kriegsbeginn Berlins 
Boden betraten, hat gewiß kein Einziger etwas 
von einer ſeiner Nation allgemeinen feindſeli⸗ 
gen Stimmung geſpürt, ebenſowenig wie die 
mit mehr oder weniger Berechtigung die ame⸗ 
rikaniſche Flagge führenden zahlreichen Ge⸗ 
ſchäfte — Schuhläden und Früchtehandlungen 
— ganz von den vielen „Bars“ zu ſchweigen, 
ohne die man ſich das jetzt freilich erheblich ver⸗ 
kürzte Berliner Nachtleben längſt nicht mehr 
vorſtellen kann. Gebührt ein weſentliches 
Verdienſt an dieſer friedfertigen Stimmung 
der Abneigung des Berliners, aus vereinzelten 
Erſcheinungen allgemeine Schlüſſe zu ziehen, ſo 
hat doch auch die peinlich korrekte. unerſchütter⸗ 
lich loyale Haltung des Botſchafters Gerard, 
deſſen Amt wahrlich weniger als je zuvor eine 
Sinekure iſt, ihren Anteil daran. Herr Ge⸗ 
rard iſt gegenwärtig unzweifelhaft von allen 
in Berlin beglaubigten fremden Diplomaten der 


Takt und unerſchütterlichem ſeeliſchen Gleich⸗ 


maß. Wenige ſeiner Vorgänger haben jo raſch 
und fo ſicher wie er in Berlin feſten Fuß ge 


Wirkung werden beide Geſetze ausüben. graue - 


am meiſten geplagte und entledigt ſich ſeiner kei⸗ 
nesweg leichten Aufgabe mit nie verſagendem 


Eine Be⸗ 
BES nſtanz einzuführen, wird unſere Aufgabe 
ein mülen Warum Berlin ein beſonderes 


cn erhalten ſoll, können wir nicht eig⸗ 


ſehen. nderen Städten muß das gleiche Recht 


gewährt werden. 


t desgenoſſen g. 
F Geſetze behandeln eine ſchwierige Materie, und es 


Dr. Arendt (freikonſervatip): Beide 


iſt dankenswert, daß ſchon während des Krieges 
an eine 1 herangegangen wird. Hilfe muß 
dem Grundbeſitz gewährt werden. Die Stadt⸗ 
ſchaften können und werden Gutes leiſten, wenn 
se nur in beſchränktem Umfange. 

zeitag: Fortſetzung. 
B.. —ñññ 


Polttiſche Tagesſchau. 

Die angebliche Kriegsbereitſchaft 
Deutſchlands. 

„Nowoje Wremja“ meldet: Menſchikoff we 
derſpricht der Legende, daß der Krieg jahre⸗ 
lang von Deutſchland vorbereitet ſei durch den 
Hinweis, daß die Deutſchen erſt nach den Fehl⸗ 
ſchlägen des erſten Jahres durch die mit 
äußerſter Schnelligkeit improviſterten Kriegs⸗ 
vorbereitungen erſt im Jahre 1915 Erfolg ge⸗ 
habt hätten. Dies alles ſei mit verblüffender 
Geſchicklichkeit und ſeltener Energie im tief⸗ 
ſten Geheimnis geſchehen. 


Die Bodenreformer, der Hausbeſitz und die 
Hypothekenbeſitzer. 

In einer öffentlichen Verſammlung des 
Bundes deutſcher Bodenreformer in der lands 
wirtſchaftlichen Hochſchule in Berlin, in der 
die Herren L. Eſchwege und A. Pohlmann ſpra⸗ 
chen, hat der Bund deutſcher Bodenreformer 
folgende Eingabe an den Reichskanzler vertre⸗ 
ten: „An den hohen Bundesrat richtet der 
Bund deutſcher Bodenreſormer die Bitte, dem 
Reichstage ein Geſetz vorzulegen, wonach Hy⸗ 
pothekendarlehen auf ſtädtiſche Grundſtücke, die 
während des Krieges und innerhalb von drei 
Jahren nach Friedensſchluß ablaufen, zu unver⸗ 


änderten Bedingungen geſtundet werden 
müſſen, wenn die Geldausleiher Kreditinſti⸗ 


tute ſind, deren paſſive Verpflichtung durch die 


Erhöhung des Zinsfußes infolge der Kriegs⸗ 


ereigniſſe nicht berührt worden ſind (Hypothe⸗ 
kenbanken, Lebensverſicherungsanſtalten); wenn 
die Schuldner ſich bereit erklären, ihre Schuld 
in eine unkündbare Tilgungshypothek umzu⸗ 
wandeln, wobei der Beginn der Tilgung und 
die Höhe des Tilgungsſatzes nach Lage des Ein⸗ 
zelfalles zu beſtimmen iſt (Hypotheken⸗Eini⸗ 
gungsämter). Sind die Gläubiger Privatper⸗ 
ſonen, ſo ſoll nach Möglichkeit die Umwandlung 
ablaufender Hypotheken durch die zu gründen⸗ 
den Stadtſchaften in gleichem Sinne erfolgen. 
Die getilgten Beträge müſſen durch Vormer⸗ 
kung im Sinne des Paragraph 1179 B.⸗G.⸗B. 
gelöſcht werden.“ Die Bodenreformer fordern 
alle beteiligten Kreiſe auf, ſich zur Anter⸗ 
ſtützung der Eingabe an die Geſchäftsſtelle Ber⸗ 
lin NW., Leſſingſtraße 11, zu melden. 


Auf die ſchweizeriſche Mobiliſationsanleihe 
von hundert Millionen Franks ſind von 
24 496 Zeichnern insgeſamt 124 909 700 
Franks gezeichnet worden. 


Zum deutſch⸗holländiſchen Zwiſchenfall. 

Das holländiſche Miniſterium des Auswär⸗ 
tigen gibt bekannt, daß die Vorſtellungen, die 
der holländiſche Geſandte in Berlin unter 
Hinweis auf die amtliche Aufzeichnung der 
Zeugenausſagen in der Angelegenheit der 
„Artemis“ machte, ſich mit den Schritten der 
Berliner Regierung kreuzten. Die deutſche 


wonnen. Im großen und ganzen iſt der ame⸗ 
rikaniſche Einſchlag in Berlin übrigens nicht 
bedeutend genug, um öffentlich Wirtung und 
Einfluß zu üben. Die Amerikaner. die hier, 
für kurz oder lang, ſeßhaft werden, gehen in 
überwiegender Mehrzahl friedfertig wiſſen⸗ 
ſchaftlichen oder künſtleriſchen Studien nach, 
und die Millionäre aus „Dollarita“, die ſonſt 
zu dieſer Jahreszeit mit ihren Frauen und 
Töchtern in Berlin ihre republikaniſchen 
Häupter von der Sonne der Hofgunſt beleuch⸗ 
ten ließen, glänzen diesmal durch Abweſenheit, 
da der Ernſt des Krieges Feſte und Feiern 
verbietet. Was von Amerikanern jetzt in 
Berlin ſich aufhält, verſchwindet, kaum be⸗ 
achtet und beobachtet, im Geſamtbilde der Rie⸗ 
ſenſtadt und hält, von verſchiedenem Intereſſen 
hierher geführt, wohl auch nicht feſt genug zu⸗ 
ſammen, um ſichtbar eine Rolle zu ſpielen. 
Mag der gute Teddy Rooſevelt das Gehege ſei⸗ 
ner Zähne noch ſo weit aufreißen, mögen die 
Freunde der „Entente“ aus mehr oder weniger 
eigennützigen Gründen noch ſo ſehr gegen uns 
hetzen, uns ſtört dies nicht. Für die Profitgier 
der von unſeren Feinden erkauften amerikani⸗ 
ſchen Waffenfabrikanten empfinden wir weni⸗ 
ger Zorn als Verachtung und laſſen uns von 
ihr nicht dazu verleiten, dem amerikaniſchen 
Volke eine Schuld aufzubürden, die nur auf 
die Schultern Einzelner gehört, — am aller⸗ 
wenigſten aber dazu, den Amerikanern, die 
unjere Gaſtfreiheit inanſpruch nehmen, fie 
jetzt mit geringerer Freundlichkeit zu gewäh⸗ 
ren als ehemals, da noch holder Friede waltete 
auf unſerem vom Kampfe der Millionenheere 
bebenden Planeten v. W. 


Regierung hat durch Vermittlung ihres Ge⸗ 
ſandten im Haag dem holländiſchen Miniſter 
des Auswärtigen mitgeteilt, daß ſie nach Un⸗ 
terſuchung der Angelegenheit, zu der fie noch 


Ausſagen der holländiſchen Zeugen erwarte, 


gegebenenfalls bereit ſei, Genugtuung und 
Schadenerſatz zu leiſten und daß ſie bereits 
A ihr Bedauern über den Vorfall aus⸗ 
rücke. 


Die Ankunft Briands in Nom, 
Die Mailänder Blätter melden aus Rom, 


bewaffneten Handelsſchiffen die Benutzung 
amerikaniſcher Häfen unter denſelben Bedin⸗ 
gungen erlaubt werden ſollte wie Kriegsſchif⸗ 
fen, ſei ſelbſtmörderiſch und würde tatſächlich 
zur Entwaffnung der Handelsſchiffe führen. 
Ferner ſei die Beſtimmung ganz unberechtigt, 
daß ein Handelsſchiff einer kriegführenden 
Macht dem Befehl zum Anhalten Folge geben 
müſſe. Das könne rechtmäßig nur bei neutra⸗ 
len Schiffen gefordert werden. Die Verbünde⸗ 
ten würden von dieſen Beſtimmungen nur 


daß der franzöſiſche Miniſterpräſdent Briand, Nachteile und die Deutſchen nur Vorteile 
Bourgeots und die anderen Mitglieder der haben. 


franzöſiſchen Miſſton Donnerstag vormittags in 
Rom angekommen ſind. Sie wurden auf dem 


Bahnhofe vom italieniſchen Miniſterpräſiden⸗ 


ten Salandra, dem Miniſter des Außern Son⸗ 
nino und anderen Miniſtern, Abgeordneten 
und Senatoren empfangen. Eine große Menge 
umlagerte den Bahnhof; die Stadt war be⸗ 
flaggt. — Der römiſche Berichterſtattter der 
Turiner „Stampa“ behauptet, verſichern zu 
können, daß man höchſtwahrſcheinlich ſofort 
nach der Rückkehr Briands nach Frankreich 
greifbare Beweiſe der engſten militäriſchen 
Zusammenarbeit der Alliierten erleben werde. 
Anter den Vorſchlägen Briands an die italie⸗ 
niſche Regierung befinde ſich derjenige der 
Teilnahme beſcheidener italieniſcher Verbände 
im Saloniki und auf Korfu; es handle ſich nur 
darum, die Teilnahme, die bereits bei der Ma⸗ 
rine zur Tat geworden ſei, auch auf das Heer 
auszudehnen. 


Der Vorſchlag einer parlamentariſchen 
Kontrolle in der franzöſiſchen Armeezone. 


Aus Paris wird vom Donnerstag gemeldet: 
Der von Renaudel ausgehende Antrag, eine 
Parlamentarifche Kontrolle in der Armeezone 
einzurichten, der von den geeinigten Sozialiſten 
angenommen wurde, beſchäftigt die Parteien. 
Die fogialiftifchen Republikaner haben ſich dem 
Antrag angeſchloſſen. Die Radikalen waren 
grundſätzlich einverſtanden und wollen nur 
eine andere Form. Geſtern beſprachen die 
„Action libsrale“ und die „Federation Res 
publicaine“ den Vorſchlag. Sie lehnten ſo⸗ 
wohl die Bildung eines Ausſchuſſes aus Kam⸗ 
mer und Senat wie eine ſtändige Abordnung 
parlamentariſcher Kontrolleure ab. 


Die neue engliſche Kriegsanleihe. 
„Daily Telegraph“ ſchreibt: Im April 
wird eine neue Kriegsanleihe von unbegrenz⸗ 
ter Höhe ausgegeben werden. und man hofft, 
ihr ein beträchtlicher Sieg im Felde vor⸗ 


ehen werde. — Ja, wenn die Hoffnung 
wäre! 


Beſchränkter Poltvienſt in England. 

Da über 50 000 engliſche Poſtangeſtellte im 
Felde ſtehen, fo follen in England. die Groß⸗ 
ſtädte ausgenommen, die Büroſtunden der 
Poſtämter von 9 bis 7 Uhr, die Poſtbeſtellun⸗ 
gen auf zwei mal täglich beſchränkt werden, 
während in den Großſtädten künftig nur 8 bis 
4 mal beſtellt werden wird. 


Gegen die amerikaniſchen Vorſchlüge Über das 
neue Kriegsrecht 

wendet ſich der Flottenkorreſpondent der 

„Times“: Die Annahme der Beſtimmung, daß 

nn —— — 


der blaue Anker. 
Roman von Elfriede Schulz. 


: (Hadbrug verboten.) 
(17, Fortſetzung.) 


»Sie müſſen wirklich, denn Sie willen nicht, 
was uns das Mädchen geworden iſt. Beſtimmen 
ie alles, was Sie wollen. Jede Bedingung 
wird erfüllt. Bringen Sie uns“ — ſeine 
S mme wurde wieder väterlich warm — 
Haufen Sie uns Fräulein Wölflin ins 
us “ 


Profeſſor Ladenburg ſagte zu, mit Lotte zu 
ſprechen und nach Möglichkeit auf fie einzu» 
wirken. 

„Ich werde eute hinaufgehen, Herr 
Baron. Es iſt 0 58 das Beſte für die 
Kleine.“ 

Aber der alte Herr klopfte auf taubes Ge⸗ 
ſtein. Lotte Wölflin lebte nur noch einem 
Gedanken, ihrem Bruder. 

„Ich kann nicht fort von hier, ich kann es 


nicht. Will man mir denn alles nehmen? 


utter, Vater, Tante Malchen und noch 
Erich? Ich muß bei ihm ſein. Ach, Herr Pro⸗ 
feflor, ich habe in einem fort eine jo kalte 
Furcht, daß er vielleicht nicht wieder kommt!“ 

N55 Km auf: 

„Es lie 2 
milkele liegt ein Unglüd über unſerer Fa 

Dann verſank fie wieder in das Schluchzen 
und Brüten, bei dem der Profeſſor ſie ange⸗ 
troffen Hatte, Als er gehen wollte, ſah ſie ihn 
weich und wehmütig an. 

„Herr von Rothkirch war wie ein Vater zu 
mir, und ich konnte ihn manchmal lieben wie 
einen Vater, und ſeine Kinder ſind die Treue 
lelbſt. Aber es iſt etwas — ein fremdes Ger 
fühl, was ich habe, das mir ſagt: Du gehörſt 
dort nicht hin! Nach dem einzig ſchönen Som⸗ 
mer auf Bronin tt es undankbar, ſo zu denken. 


Das weiß ich. Aber A) 
Herr Profeſſor ich kann nicht anders, 


Über eine ſpaniſche Sympathiekundgebung 
ſchreibt die „Nordd. Allgem. Zeitung“: Nach 
Meldungen aus Madrid hat die dortige Zei⸗ 
tung „Tribung“ nunmehr die Verrechnung der 
bis Mitte Januar eingegangenen Zeichnungen 
für das Manifeſt ſpaniſcher Intellektueller zu⸗ 
gunsten Deutſchlands, über das vor einigen 
Wochen berichtet wurde, abgeſchloſſen. Die 
damals angegebene Zahl von Anterſchriften iſt 
auf 15 000 geſtiegen. Unter dieſen befinden ſich 
283 Univerſitätsprofeſſoren, 144 Gelehrte, 308 
Schriftſteller und Journaliſten, 144 Künſtler, 
796 Arzte, 1285 Studierende, 481 Ingenieure, 
472 Lehrer. Mit beſonderer Freude kann be⸗ 
grüßt werden, daß die geſamte ſpaniſche 
Preſſe der Sympathiekundgebung für Deutſch⸗ 
land wohlwollend gegenüberſteht, während ſei⸗ 
nerzeit ein frankophiles Maniſeſt, das nur eine 
geringe Anzahl von Unterſchriften vereinigte, 
in der Preſſe und bei der Bevölkerung allge⸗ 
meinen Widerspruch gefunden hat. 


Zur Lage in China. 

Auf eine Anfrage der chineſiſchen Geſandt⸗ 
ſchaft in Berlin bezüglich der verſchiedenen 
Schilderungen der inneren Lage Chinas durch 
die Berliner Preſſe wird folgendes aus Peking 
mitgeteilt: Peking den 5. Februar. 1. Die auf⸗ 
ſtändiſchen Truppen der Provinz Punnan ſind 
in Zahl ſehr beſchränkt, außerdem ſchlecht aus⸗ 
gerüftet und verproviantiert. Der Fall von 
Suifu (Szetſchuen) iſt nur auf die verspätete 
Ankunft der Regierungstruppen zurückzufüh⸗ 
ren. Jetzt ſind die Regierungstruppen aber 
ſchon in Chunking angelangt, und gleichzeitig 
greifen die Provinzialtruppen von Szetſchuen 
Suifu von der anderen Seite an. Der Rückzug 
der Aufſtändiſchen aus dieſer beſetzten Stadt 
kann jederzeit eintreten. (Dieſe Nachricht iſt 
auch durch die Drahtmeldungen der Berliner 
Preſſe bereits beſtätigt worden.) 2. Was den 
in der Auswärtigen Preſſe als Verſchwörung 
im Präſidentenpalaſt bezeichneten Vorfall an⸗ 
betrifft, ſo hatte ſich der Geheime Sekretär 
Shen Tſu⸗hſin wegen Preisgebung politiſcher 
Geheimniſſe ſeitens ſeiner Neffen vor dem Ge⸗ 
richt als Zeuge zu verantworten, während der 
Hofrat Tſi Ki⸗ming unter Verdacht der Ver⸗ 
ſchwendung öffentlicher Gelder in Anterſu⸗ 
chungshaft geſetzt wurde. Jetzt iſt die Angele⸗ 
genheit aufgeklärt, und die Genannten find 
freigelaſſen worden. 3. Etwa über an 
entlaſſene Truppen der äußeren Mongolei, 
welche wahrſcheinlich wegen Berufsloſigkeit in 
Not geraten waren, plünderten die Städte u. 
a. Batu und Saraſcht. Dieſe Ausſchreitungen 
ſind aber jest vollſtändig unterdrückt und die 


Niadenburg berichtete dem Freiherrn an 
re Abend Wort für Wort, was er mit 
Lotte Wölflin geſprochen. Der Freiherr war 
zuletzt aufgefahren. Obwohl man ſich bei dem 
Schein der rot verhängten elektriſchen Lampe 
täuſchen konnte, hatte Ladenburg doch mit Be⸗ 
ſtimmtheit geſehen, wie das Geſicht Nothkirchs 
aſchfahl wurde und ſeine Pupillen ſich un⸗ 
heimlich vergrößert hatten. War durch Lottes 
Ablehnung das Ehrgefühl des Edelmannes, 
der nur zu befehlen gewohnt war. verletzt 
worden? 

„Sie werden das dem Kind nicht übel neh: 
men, Herr Baron. Die Wölflins find beide 
imgrunde zarte Gemütspflänzchen. Das weiß 
nur, wer ſie genauer kennt. Und ſind immer 
gefällig, dienſtbereit, ſelbſtlos, Lotte wie ihr 
Bruder, — ich könnte nichts anderes Jagen. 
Aber die Dinge liegen nun mal ſo, oder ſagen 
wir beſſer, die Stimmungen. Wir wollen 

as warten, Herr Baron.“ 0 
2 9 nein, . es dem Fräulein Wölf- 
lin nicht im geringſten übel, wie käme ich auch 
dazu? Ich danke Ihnen vielmals Herr Pro⸗ 
feſſor, daß Sie ſich noch einmal den Weg zu 
mir gemacht haben. Ja — ich will warten —“ 

Er ſagte das mit ſchwerem Atem. Es ging 
ihm gewiß nahe. 

’ Als ee gegangen war, ſetzte ſich 
Freiherr von Rothkirch an den Schreibtiſch und 
ſtützte den Kopf in beide Hände. 2 

„Du gehörſt dort nicht hin? — Nein! — 
ſtöhnte er dumpf auf — „Ihr gehört dort nicht 
hin, Wölflins — Ihr gehört dort nicht hin. 
Er griff nach dem Telephon und ſprach mit 


ſeinem Bruder. 


„Ich komme aſſo noch heute zu dir hinaus.“ 
Für den nächſten Vormittag war Herr von 
Saar gemeldet. Auf Bronin hatten die La⸗ 


denburgſchen Baupläne eine größere Ummäls 
zung hervorgerufen, als man anfangs gedacht 
hatte. Ladenburg hatte doch dem Drängen 


übrig bleibenden Truppen in die Flucht ge⸗ 
ſchlagen worden. 4. Japan hat feitbem 
keine Forderungen wieder geſtellt. 5. Die 


Cu 
Thronbeſteigung, die ursprünglich auf Anfang 7 85 Schilling) weilte geſtern in unſerer 


Februar d. J feſtgeſetzt wurde, iſt fetzt ange⸗ 
fihts der inneren politiſchen Lage auf Anord⸗ 
nung des Präſidenten auf unbeſtimmte Zeit 
verſchoben. Außer Punnan herrſcht in ſämt⸗ 
lichen Provingen vollkommene Ruhe. 


Aus Marokko. 


„Petit Journal“ meldet aus Tanger, daß 
bei dem Lazarett Menar Reiterſcharmützel 
ſtattgefunden haben. Über den Ausgang iſt 
nichts bekannt. 


Rücktritt des nordamerikaniſchen Kriegs⸗ 
ſekretürs. 


Nach einer Reutermeldung aus Waſhing⸗ 
ton hat Kriegsſekretär Cariſon demiſſio⸗ 
niert. Wie verlautet, ſei eine große Mehrheit 
des Kongreſſes gegen feinen Vorſchlag betref- 
fend eine kontinentale Armee (7). Auch der 
ſtellvertretende Sekretär des Kriegsdeparte⸗ 
ments, Brechingridge, hat demiſſtoniert. 
—é . . — — 


Das Sündenrenifter der feindlichen 
Flotten. 


Außer den bereits am 29. Januar in der „Nord⸗ 
deutſchen Allgemeinen Zeitung“ veröffentlichten 10 
Fällen ſind inzwiſchen noch weitere 54 Fälle der 
völkerrechtswidrigen Feſtnahme deutſcher bezw. 
öſterreichiſch⸗ungariſcher Zivilperſonen auf neu⸗ 
tralen Schiffen bekannt geworden, und zwar ſeitens 


der engliihen Marine, 


an Bord der ameritaniſchen Schiffe: „Mand⸗ 
ſchuria“, „Henry J. Smith“, der däniſchen Schiffe: 
„Oskar II“ (zweimal), „Hellig Olav“, „Frederik 
VIII“, der holländiſchen Schiffe: „Koningin 
Emma“, „Tubantia“ (zweimal), „Zeelandia“, 
„Potsdam“, „Hollandia“ (zweimal), „Noordam“, 
„Wilis“, „Ryndam“, „Gelria“, „Prinzeß Juliana“, 
„Hawthornbank“, „Bellatrix“, der ſeinerzeit neu⸗ 
tralen italieniſchen Schiffe. „Re Vittorio“, „Prin⸗ 
cipe Umberto“, „Ancona“, Caſerta“, „Italia“, 
„Amerika“, „Duca di Genova“, „Regina Elena“, 
„Principe di Udine“, „Torino“, „Maria“, des 
norwegiſchen Schiffes: „Bergensfjord“ Dreimal), 
des portugieſiſchen Schiffes „Malange“, des ſchwe⸗ 
diſchen Schiffes „Canton“, der ſpaniſchen Schiffe: 
„Barcelona“, Villaverda“, „Leon y Caſtilla“, 


ſeitens der franzöſiſchen Marine 


an Bord der amerikaniſchen Schiffe: „Carolina“, 
„Coamo“, „San Juan“, der holländiſchen Schiffe: 
„Tubantia“, „Niew Amſterdam“, der ſeinerzeit 
neutralen italteniſchen Schiffe: „Argus“ „Sibilla“, 
„Caprera“, „Citta di Saſſari“, „Maffara“, der 
ſpaniſchen Schiffe: „Barcelona“, „J. J. Siſter“, 
„zereja Fabrega“, „Federico“, „Reina Victoria.“ 

Es wurden in dieſen insgeſamt 64 Fällen eiwa 


3500 Perſonen völkerrechtswidrig feſtgenommen. K 


Zweifellos gibt auch dieſe, auf poſitive Anterlagen 
fi, gründende Vervollſtändigung kein erſchöpfendes 
Bild aller Verletzungen des Völkerrechts, die ſich 
unſere Gegner allein ſchon auf dieſem Gebiet haben 
zu ſchulden kommen laſſen. 


LEERE DEE 
Erichs nachgegeben und die Bauten ſtark gegen 
das Herrenhaus vorgerückt — „Vernünftiger⸗ 
weifel“ ſagte er ſpäter oft genug. Er hatte 
auch den Freiherrn auf die Konſequenzen auf⸗ 
merkſam gemacht. Rothkirch war mit allem 
einverſtanden. 

„Mit der Ruhe im Schloß iſt es nun vor⸗ 
bei“, lautete es im letzten Wochenbericht 
Saars. Darüber wollte der Freiherr mit ihm 
konferieren. 

Saar war außer ſich vor Freude, endlich 
einmal nach Berlin zu kommen. Bisher war 
jeder Verſuch fehlgeſchlagen. Auf ſeine ſchwie⸗ 
rigſten Vorſtellungen kam dasſelbe gleichmütige 
Wort Rothkirchs: „Machen Sie es nach beſtem 
Wiſſen, mein lieber Saar.“ Es war. um aus 
der Haut zu fahren. 

Der gewandte Weltmann mußte ſtark an 
fi halten, um feine Freude zu meiſtern. Mo⸗ 
natelang hatte er nach dem Augenblick gelechzt, 
Suſanne Rothkirch wiederzuſehen und zu ſpre⸗ 
chen. Er fühlte ſich gerade gegenwärtig in 
ausgezeichneter Verfaſſung, gerade jetzt, wo er 
ſeinen Wunſch erfüllt ſehen follte, und fein 
Schneider hatte ihn tadellos eingekleidet. Er 
konnte ſich vor Suſanne ſehen laſſen. 

Als Suſi von Saars Kommen hörte, gab es 
für fie nur den einen Gedanken, dem Direktor 
aus dem Weg zu gehen. Schon eine Stunde 
vor ſeiner Ankunft war ſie aus dem Hauſe ge⸗ 
gangen und ſchlenderte, beläſtigt von unange⸗ 
nehmen Gedanken, dem Schloßgarten zu. Als 
fie die Wilmersdorfer Straße kreuzte, war fie 
dem Hauſe Ladenburgs nahe. In demſelben 
Augenblick faßte fie den Entſchluß, Ilſe Lu 
denburg und mit ihr Lotte Wölflin zu beſu⸗ 
chen. Sie traf Ilſe nicht an und ging zur Wölf⸗ 
linſchen Wohnung hinauf. 

Dieſer Weg wurde ihr recht ſchwer. Die 
Familie hatte wie mit einer Selbſtverſtänd⸗ 
lichkeit damit gerechnet, daß Lotte Wölflin, 
ſobald es ginge, nach Bronin kommen würde. 


iſt in Graudenz jeit 


Provinzialnachrichten. 


Im, 10. Februar. (Herr e 
tadt. 
Graudenz, 10. Februar. (Sein 50 jähriges Amts» 


f . verbunden mit der goldenen Hochzeits⸗ 


eier kann am 18. Februar Superintendent Erd⸗ 
mann⸗Graudenz er Superintendent Erdmann 

0 Jahren im Amte. Den Krieg 
1870.71 machte er als freiwilliger Feldprediger mit 
und erwarb das Eiſerne Kreuz. Er geriet damals 
auch in Gefangenſchaft und wurde auf Bismarcks 
Einſpruch wieder freigelaſſen. 

Garnſee, 9. Februar. (Einer der ſechs aus 
Mewe entwichenen zeigen Offiziere war bis 
Garnſee gelangt, hatte ſich dort aber dem Fahr⸗ 
dienſtleiter, dem kommiſſariſchen Unteraſſiſtenten 
Labs, dadurch verdächtig gemacht, daß er unter 
einer Pelzjacke noch die ruſſiſche Uniform trug. Die 
1 me gelang, und Herr Labs erhält für die 

rgreifung des Entwichenen eine Prämie. 

Riesenburg, 9. ruar. (Ertrunken) iſt der 
Arbeiter Schulz von hier. Er begab ſich Sonnabend 
früh um 6 Uhr auf den Schloßſer, um Rohr Er 
ſchneiden, kehrte jedoch nicht wieder zurück. m 
Sonntag Vormittag wurde ie: Reihe auf der 
Waſſeroberfläche einer Wune treibend aufgefunden, 
in der er in der Dunkelheit den Tod gefunden hat. 

Krojanke, 8. Februar. (Auf dem Holzverkaufs⸗ 
termin) waren die Preiſe bei verminderter 
frage um etwa 40—50 Prozent gegen die Januar⸗ 
preiſe geſunken. Gleichwohl wurden ſämtliche 
8 40—60 Prozent über die Taxe getrieben. 

s koſtete Eichen⸗ und Exlenholz 6— Mark, 
Birkenholz 7—8 Mark, Kiefernholz 8 Mark und 
Knüppelholz 5 Mark pro Raummeter. 

Danzig, 8. Februar. (Ein Bee Zeichen vater 
ländiſchen Opferfinns) haben die Zollbeamten von 
Danzig und Neufahrwaſſer bewieſen, indem ſie als 
ſechſte Vierteljahrsrate 1754 Mk. für die hieſige 
Kriegshilfe einzahlten. Während des Krieges hat 
dieſe Beamtengruppe bereits 19 988 Mk. für die 
Kriegshilfe geſammelt und 1 8 0 50 

Danzig, 9. Februar. (Verſchiedenes.) Die Geſchäfte 
des verſtorbenen Generalarztes Dr. Böttcher hat 
Generaloberarzt Dr. Klauer aus Breslau übers 
nommen. — Ausländiſche Eier bietet der Danziger 
Magiſtrat jetzt mit 2,25 Mark die Mandel gegen 
2,55 Mark vor kurzer Zeit an. Der Preis 1 o ge⸗ 
ſtellt, daß er mit Erfolg die Eierpreistreiberei zu 
bekämpfen vermag; wurden doch auf dem Markt in 
letzter Zeit gefördert und auch bezahlt für die Man⸗ 
del Eier (15 Stück) 3,50 bis 4 Mark. — Am geſtri⸗ 
gen S cee en f in Danzig war wieder das 
alte Bild wie ſchon ſeit Wochen! Der Auftrieb in 
Rindern, Kälbern und Schafen gut, in Schweinen 
ungenügend. Die Preiſe für Rindvieh gingen wie⸗ 
der um ca. 4 Mk. für den Zentner in die Höhe, für 
Kälber und Schafe waren ſie unverändert. Die 
Höchſtpreiſe für Schweine wurden natürlich erreicht. 

Lötzen, 7. Februar. (Für die „Vaterländiſche Ges 
denkhalle“) ſind nach der „Oötz. Ztg.“ auch in der 
letzten Woche wieder wertvolle Stiftungen ya 
angen. Vor allem traf das langerwartete Bild 

einer Majeſtät des Kaiſers mit Allerhöchſteigen⸗ 
händiger Namensunterſchrift und ebenſolchen Ge⸗ 
denkworten ein. Infolge der Balkanreiſe Seiner 
Majeſtät und der Verlegung des Hauptquartiers 
hatte ſich die nb verzögert. Außerdem liefen 
von Ihren königl. Hoheiten nen eopold von 
Bayern und Joachim von Preu ee von dem 
General der Infanterie v. Scheffer⸗Boyadel Bilder 
mit Namenszug ein. 
en DIEBE, 7. Februar. (Schweres 
Brandunglück) Am Dienstag verunglückten in Freu⸗ 
denthal bei Almenhauſen 2 Kinder. Die Mutter, 
die aus der Arbeit kam, machte Feuer in dem Herd 
und ging dann ihre 1 füttern. Als die Mutter 
nach kurzer Zeit in die Stube trat, lagen 2 ihrer 
inder in Flammen am Fußboden. Das eine 
Kind, ein Mädchen, war ſchreckli verbrannt, die 
Arme faſt verkohlt; in der Nacht wurde es von 
ſeinen Qualen erlöſt. Das zweite Opfer dieſes Uns 
1 wird hoffentlich mit dem Leben davon⸗ 
mmen. Die Kinder hatten die Türe des Herdes 
geöffnet und mit den brennenden Holzſcheiten geſpielt. 

Tilfit, 8. Februar. Schwere Trichinen⸗ 
. er Gutsbeſttzer S. in Cigarten 
hatte für feinen eigenen Bedarf vier weine 


Alle waren hart enttäuſcht, als Freiherr von 
Rothkirch Über die ablehnende Antwort berich⸗ 
tete. Sie ſuchten die Erklärung in Lottes 
Schmerz um Tante Malchen und wollten war⸗ 
ten. Suſanne nahm ſich vor, jedes drängelnde 
Wort zu vermeiden, aber Lotte doch offen zu 
ſagen, wie ſchmerzlich man ihr Nein aufgenom⸗ 
men hatte. 

Das Dienſtmädchen öffnete zögernd. 

„Fräulein Wölflin bedauert ſehr, niemand 
empfangen zu können.“ 

„Sagen Sie nur meinen Namen, Suſanne 
Rothkirchl“ 

Lotte kam ſelbſt und bat Suſanne eingutres 
ten. Sie war recht blaß geworden, aber ihr 
Auge blickte klar und ruhig, und in ihrem 
Weſen war mehr Feſtigkeit, als Suſt erwartet 
hatte. Lotte nahm, als fie ſich in ihrem molli⸗ 
gen Stübchen geſetzt hatte, zuerſt das Wort. 

„Das iſt immer ein lieber Beſuch, wenn ee 
kommſt, Sufi. Und heute biſt du mir doppel 
lieb. Dein guter Papa — ich weiß ia doch daß 
das nur rührende Fürſorge iſt — gar mir ein 
Rn 15 151 wie häßlich du Bift! Nenn’ 
das doch blos nicht Engagement! Du biſt Eva 
doch mehr als eine Erzieherin. Und uns allen 
biſt du eine liebe Freundin, uns Mädels ein 
richtiger Kamerad. So — das wollte ich nur 
richtig ſtellen. Alſo — nun weiter.“ 

„Siehſt du — ich habe nicht Ja ſagen kön⸗ 
nen. Es geht nicht, und ich bin auch nicht 
mehr die Lotte vom vorigen Sommer. Suſt, 
ich würde euch recht enttäuſchen.“ 

Suſanne wollte ihr in die Rede fallen. 
Aber Lotte fuhr fort: 

„Es iſt noch mehr — ſo manches, was man 
nicht in Worten ausdrücken kann. Nein, nein, 
Suſt — es iſt nichts Beſtimmtes, etwas ganz 
Anbeſtimmtes. Ich möchte weinen — aber ich 
muß es To fein laſſen. Ich bann nicht mit nach 
Bronin, Suſt.“ Gortſetzung folgt. 


1 


ſchlachten laſſen; leider unterließ er es, Fleiſch⸗ 
proben zur Untersuchung vorzulegen. Aus Anlaß 
einer leich dieser e wurde auch den Gäſten von 
dem Fleiſch dieſer Tiere vorgeſetzt, und es ſtellten 
ſich nünmehr bei zwölf Perſonen ſchwere Geſund⸗ 
Jean de ein. Der hieſige Fleiſchbeſchauer 
offmann, dem jetzt e e zur Unterſuchung 
vorgelegt wurden, ſtellte bei drei der geſchlachrete 
Tiere Trichinen feſt, und nur das vierte wurde 
als geſund befunden. Bedauerlicherweiſe iſt eine 
der zwölf Erkrankungen tödlich verlaufen: Frau 
erben udeaten iſt an Trichinenvergiftung ge⸗ 


orben. 

Eydtkuhnen, 9. Februar. (Angedichtete 
Spionage.) Die Gemrindevertretung hielt dieſer 
Tage ihr erſte Sitzung nach Ausbruch des Krieges 
ab. Eine ſehr intereſſante Angelegenheit war die 
Beſprechung über die den Einwohnern angedichtete 
Spionage. In ihrem Beſchluſſe wies die Gemeinde⸗ 
vertretung mit Entrüstung dieſe Anſchuldigungen 
zurück. Auch nicht in einem Falle ſei irgend etwas 
Belaſtendes bei der Unterfuhung bewieſen worden. 

Aus Oſtpreußen, 8. Februar. (Neue Landräte.) 
Den zu Landräten ernannten Regierungs⸗Aſſeſſoren 
Suden Kramer⸗Stallupönen, Dr. Penner⸗ 
Gumbinnen, Dr. Wiechert⸗Inſterburg und Baus 
meiſter⸗Labiau iſt die Verwaltung der Landrats⸗ 
ämter Ragnit, Stallupönen, Gumbinnen, Angerburg 
und Labiau nen 1 übertragen worden. 

Aus Oſtpreußen, 9. Februar. (Kriegsſchäden in 
den oſtpreußiſchen Waldungen.) Die jekt abge⸗ 
ſchloſſene amtliche Abſchätzung der Kriegsſchäden in 
den Privatforſten Oſtpreußens ergab einen Geſamt⸗ 
ſchaden von 1 785 000 Mark. Weitaus am ſtäckſten 
betroffen iſt der e e Gumbinnen mit 
1400 000 ark. nn folgen Allenſtein mit 
300 000 Mark und Königsberg mit 80 500 Mark. 
Beſonders ſchwer litten unter den Verwüſtungen 
die kleinen Privatwälder, während die großen 
et meiſt nur an den Rändern Schaden auf: 
weiſen. 

Bromberg, 10. Februar. (Kaiſersgeburtstags⸗ 
ſpende.) Die am Geburtstage des Kaiſers zum beiten 
der Nationalſtiftung 105 die Hinterbliebenen der im 
Kriege Gefallenen hier peranſtaltete Sammlung 
8195 0 einſchließlich des Erträgniſſes der Feier im 
Si 1 nach Abrechnung der Unkoſten rund 

d Strelno, 10. Februar. (Goldene Hochzeit.) 
Das Johann und Julianna Mrowezynskiſche Ehe⸗ 
paar in Chelmce beging die goldene Hochzeit. Aus 
dieſem Anlaß iſt dem Jubelpagre das Gnaden⸗ 
geſchenk von 50 Mark ausgehändigt worden. 

5 10, Februar. (Verſchiedenes.) Der 
Erzbiſchof Dr. Dalbor 1 65 am Sonnabend hier 
ein, um am Sonntag in der hieſigen Kathedrale 
an 22 Kleriker die Prieſtecweihe zu ſpenden; drei⸗ 
zehn weitere Alumen ſtehen zurzeit im Heeresdienſt. 
— Der Großviehmarkt war nur mäßig beſchickt; 
der Auftrieb beſtand aus 120 Stück Groß⸗ und 
20 Stück Kleinvieh. Das in nur geringer Zahl 
zum Verkauf geſtellte Maſtvieh fand zu hohen 
Preiſen raſchen Abſatz. — Der vom hieſigen 
Schwurgericht wegen Gattenmordes zum Tode ver⸗ 
urteilte Landwirt Macieſewski in Ulrichsthal bei 
Mogilno hat beim Reichsgericht gegen das Urteil 
Reviſion eingelegt. 


Wollſtein, 9. a (Die diamantene Hochzeit) 
feierte das Rap ael und Julianne Blochſche Ehe⸗ 
Jube Ein Gnadengeſchenk von 50 Mark wurde dem 
9 durch Diſtriktskommiſſar Fliegel über⸗ 
reicht. = 
Natel, 8. Februar. (Ein ſchwerer Eiſenbahnun⸗ 
[Beer le ſich Kan Nachmittag auf dem Bahn⸗ 
hof in Erin. Der Buchhalter Hermann Steinbrecher 
von hier, der in Erin geſchäſtlich zu tun hatte, traf 
erſt kurz vor Abgang des Zuges auf dem Bahnſteig 
ein. Als ſich der Zug ſchon in Bewegung geſetzt 
hatte ſprang er noch auf das Trittbrekt, trat fehl, 
und kam unter die Räder des Zuges. Ihm wurden 
geile 8 7 85 abgefahren. Der Tod trat nach zehn Mi⸗ 
nuten ein. 


. AAA ̃ĩ⅛ — ——— 


Lokalnachrichten. 


Zur Erinnerung. 12. Februar. 1915 Aufgabe 
der ruſſiſchen Stellungen in Oſtpreußen. 1896 7 
A. Thomas, bekannter Opernkompogiſt. 1894 7 
Hans von Bülow, berühmter Pianiſt und Orcheſter⸗ 
ie 1880 f Karl von Holtei, hervorragender 
ſchleſiſcher Dichter 1837 f Ludwig Börne, belann’ 
ter deutſcher Publiziſt. 1814 Sieg der Verbündeten 
über die Franzoſen bei Soiſſons. 1809 * Abraham 
Lincoln, berühmter nordamerikaniſcher Bräjident. 
1804 f Immanuel Kant, der einflußreichſte deutſche 
Philoſoph neuerer Zeit. 1798 7 Stanislaus II., 
der letzte König von Polen. 1768 * Kaiſer Franz J. 
von Oſterreich. 1714 * Fürſt von Kaunitz, bert m⸗ 
ter öſterreichiſcher Staatsmann. 


Thorn, 11. Februar 1 16. 

— (Perſonalien von der Inſtizver⸗ 
waltung.) Der Amtsgerichtsaſſiſtent Franz Gnuſch⸗ 
ke in Karthaus iſt geſtorben. 

— Eine Kirchenkollekte zum beiten 
der Nationalſtiftung) für die Hinterblie⸗ 
benen der im Kriege Gefallenen ſoll auf Anordnung 
des Evangeliſchen Oberkirchenrats am Sonntag 
N nvocgpit (12. März) geſammelt werden. Die 

kationalſtiftung hat ſich das Ziel geſteckt, die Kriegs⸗ 
witwen in den Stand zu ſetzen, möglichſt aus eigener 
Kraft ihren Hausſtand fortzuführen und ihre Kinder 
jo zu erziehen und ausbilden zu laſſen, daß auch 
diefe dereinſt in einer ihren Fähigkeiten angepaßten 
Tätigkeit ſich ſelbſt ihren Lebensunterhalt und eine 
der ſozialen Stellung ihres Vaters möglichſt ent⸗ 
ſprechende Lebensſtellung erwerben können. 

— (Die Eiſenbahnbeamten und der 
Nee del Von den im Felde ſtehenden Bedien⸗ 
teten der preußiſch⸗heſſiſchen Eiſenbahngemeinſchaft 
ind nach den bisherigen Feſtſtellungen 64 durch 

erleihung des Eiſernen Kreuzes 1. Klaſſe aus⸗ 
geaeicinet worden, und zwar 16 Arbeiter und Hilfs⸗ 
edienſtete 2 Unterbeamte, 26 mittlere Beamte, 
15 höhere Beamte, ſowie 5 Bahn⸗ und Kaſſenäczte; 
ferner 4500 durch Verleihung des Eiſernen Kreuzes 
2. Klaſſe. Von den Bedienſteten der Reichseiſen⸗ 
bahnen ſind bisher 2 durch Verleihung des Eiſernen 
Kreuzes 1. Klaſſe und 171 durch Verleihung des 
Eiſernen Kreuzes 2. Klaſſe ausgezeichnet worden. 
— (Die Anſtellung als Laborantin.) 


Ur die Anſtellung von Damen als Labotantinnen 
ei der Heeresverwaltung gelten ſeit 1. November 


Abteilung A der königlichen 
Gewerbeſchule. 
Das Sommerhalbjahr beginnt am 
2. April d. Is. 
Anmeldungen für bie 3., 4. und 5. 
Rlafje müſſen möglichſt bald erfolgen. 
Der erfolgreiche Beſuch der dritten 
Klaſſe berechtigt zum Beſuch der 2. 
Klaſſe einer königl. preuß. Baugewerk⸗ 
ſchule (Vollanſtalt), 
Lehrpläne und Anmeldeſcheine kön⸗ 
nen jederzeit koſtenlos von der An⸗ 
ſtalt bezogen werden. 


Der Direktor 


der königlichen Gewerbeſchule: 
t Busse. 5 


andelssihule zu. Thor. 


Abteilung B. der königlichen 
Gewerbeſchule. 

Das Schuljahr 1916 beginnt am 
L. April d. Js. 

Die Auſtalt beſteht aus 3 Klaſſen: 

Klaſſe A, für Schülerinnen, welche 
eine höhere Töchterſchule mit Er⸗ 
folg abſolviert haben, 

Klaſſe B, für Schülerinnen, welche 
mindeſtens die erſte Klaſſe einer 
ſechsklaſſigen Volks⸗ oder Bürger⸗ 
ſchule mit gutem Erfolge beſucht 
haben und 

Klaſſe OC, für Schüler, welche das 
14. Lebensjahr vollendet und den 
erfolgreichen Beſuch der erſten 
Klaſſe einer ſechsklaſſigen Volks⸗ 
oder Bürgerſchule nachweiſen 
können. 

Am Schluſſe des Schuljahres wird 
ein Abgangszeugnis ausgehändigt, 
welches bei durchweg genügenden 
Leiſtungen vom Beſuche der kauf⸗ 
männiſchen Fortbildungsſchule be⸗ 


reit. 

Die Anmeldungen für April müſſen 
möglichſt bald erfolgen, da aus Raum⸗ 
mangel nur eine beſchränkte Anzahl 
Schüler und Schülerinnen aufgenom⸗ 
men werden können. 

Lehrpläne und Anmeldeſcheine kön⸗ 
nen jederzeit koſtenlos von der Anſtalt 
Bezogen werden. 


„Der Direktor 
der königlichen Gewerbeſchule. 
O. Busse. 


has 


ATHLET 


öl Versorgung u, 
elektr. Licht- 
1 Jahr erzeugung 80- 
Garantie! wie Antrieb 
5 landwirtschaftlicher und 
gewerblicher Maschinen. 
Katalog und Kostenanschläge gratis. 


Sächs. Stahlwindmotorenfabrik, 
G.. R. Herzog, G. m. b. I., Dresden A. 115. 


) Echt ſilberne 
x Ninge 


mit eiſernem Kreuz von 1 ME, an. 
Palriol. Schmuchwaren gr. Aus wahl! 


F. Steffelbauer, 


Breitefir 46, 1 Treppe, 
(am Altſtädt. Markt.) 


Geleemasse 
Marke „Ally“ 


vorzüglicher Brotaufstrich 
— D. R. W. Z. angemeld 


lig. bäckeh. 45 Pl., 
für oa. 4 Pid. Gelee, 
mit Himbeer- Erdbeer- 


05 un lose Wasser- 


Geschmack. 


Von 1. Nahrungsmittel-Chemikern 
glänzend begutachtet, 
Alleinverkauf für . Vorstadt 


ei 
M. Mendel, Bromberger Vorstadt 127 


Verzinkte ſtarke 


Stahlblech⸗Waſchleſſel 


in jeder gangbaren Größe, fowie . 


Wilm⸗Aöhktüten 


in verſchiedenen Muſtern, fertig eingepaßt, 
liefert billigſt 


b 
L. Müller Machfl, 


Paul Dietrich, 
Thorn, Seglerftraße. 6. 


Bauſchule zu Thorn. Stahl wind turbine 


af 


Heiſerkeit 
} Katarrh, ſchmerzenden Hals, 


Barkowski in Steinau. 


[Schütze 


die Feldgrauen 


besorgt in alt. die jeit 25 Jahren beſtbewöhrt 

bewährter und er Jahren beſtbewährten 
zuverlässiger 74 N ern 
Weisekosien- 2 Br 8 


e 


Verſchleimung, 
Keuchhuſten, ſowie als Vor⸗ 
beugung gegen Erkältungen, 
daher hochwillkommen 

jedem Krieger! 


725 6100 not. begl. Zeuguiſſe von 


Aerzten und Privaten 


iR verbürgen den ſicherenErfolg. 
Paket 25 Pfg., Doſe 50 Pfg. 


Kriegspackung 15 Pfg. 
Kein Porto. 


Zu haben in Apotheken 


ſowie bei Paul Fucks, Bäcker⸗ 
ſtr. 43, Otto Jacubowski, 
in Thorn, 


Oskar Tomaszewskl, Apo- 


25 theker inCulmſee, Adolf Trox,. 
| Apfelsinon - Dreifruoht- | Big ſener Hof in Brieſen, S. Wie- 
lunski in Liſſewo, E. Chmur- 

ryuski in Thorniſch Papau, 


vorm. Ferd. Czarske, Brie⸗ 


L. Alberty in Culm, L. 


Einen größeren Poſten ſlarte kieſerne 


Mundpölzel, 


ziemlich glatte, 
Schiffbauer und Mühlenbeſitzer befanders 
gesignet, offeriert zur fojortigen Lieferung 


Friedrichsmühle, 


gerade Stämme, 


Damerau, Kr. Culm. 


8 . nnen 


nc 


willkürlich bewegliche künſtliche Hand. 


1915 ade enen e 1. für die bakteriolo⸗ 
giſchen Laborantinnen der Nachweis einer ein⸗ 
jährigen erfolgreichen Arbeit in einem Labora⸗ 
torium oder entſprechende Ausbildung in einem 
Inſtitut; 2. für im Röntgenweſen tätige Labo⸗ 
rantinnen der Nachweis einer gründlichen rögtgen⸗ 
N Vorbildung. Ein Kurſus 
von einigen n bei einer Firma oder in einem 
Laboratorium gilt nicht als ausreichende Vorbil⸗ 
dung. Anſtellung in der Heimat erfolgt nur durch 
die Sanitätsämter, die ſich am Sitze jedes General: 
kommandos befinden. Anſtellung für die Etappe 
vermittelt nur der ſtellvertretende Militär⸗ 
inſpekteur der freiwilligen Krankenpflege, Berlin, 
Reichstagsgebäude. Hierbei wird bemerkt, daß 
für die Heeresverwaltung zurzeit kein Bedarf an 
Laborantinnen, im Gegenteil eine größere Anzahl 
von Vormerkungen vorliegt. 

— (Eine einheitliche Speiſekarte 
für Deutſchland.) Wie in der letzten Sitzung 
des Dresdener Gaſtwirtevereins mitge⸗ 
teilt wurde, ſchweben Verhandlungen zwiſchen den 
großen Gaſtwirtsverbänden über die Einführung 
einer einheitlichen Speiſekarte für ganz Deutſchland. 
Bei der Verſchiedenheit der Bezeichnungen für die 
Speiſekarte in den einzelnen Ländern werden aller⸗ 
dings beträchtliche Schwierigkeiten zu überwinden 
ein. 


Cagung der ee Geſell⸗ 
aft. 


Dienstag Morgen begann im Sitzungsſaale 
des Reichstages die außerordentliche Tagung der 
deutſchen orthopädiſchen Geſellſchaft, der die Kai⸗ 
ſerin und der Erzherzog Karl Stephan beiwohnten. 
In ſeiner Eröffnungsanſprache wies Pofeſſor Dr. 
Ludloff⸗ Frankfurt a. M., auf die Anterſchiede 
zwiſchen der Kriegs⸗ und Friedensorthopädie hin 
und hob die beiden Probleme hervor, die auf dieſer 
Tagung der Löſung entgegengeführt werden ſollen, 
einmal die Frage der Protheſen und ferner die der 
Kontrakturen. Prof. Du. Gocht⸗Berlin konnte mit⸗ 
teilen, daß Frau Prof. Dr. Joachimsthal⸗ Berlin 
zum Andenken an ihren Mann ein Kapital von 
10 000 Mark geſtiftet hat, deſſen Zinſen für hervor⸗ 
ragende wiſſenſchaftliche Leiſtungen auf dem Ge⸗ 


biete der Orthopädie verteilt werden ſollen. Den 


meine wichtige Regeln für den Erſatz fehlender 
Gliedmaßen und beſonders Richtlinien für den 
Aufbau künſtlicher Beine und Füße. Profeſſor 
Dr. Bieſalski, Berlin, beſprach den Arbeitsarm, 
und zwar den Arbeitsaum für ſchwere Arbeit, und 
den Armſtumpf und führte einen Armamputierten 
bei den Arbeit vor. Es folgte dann ein Vortrag 
von Profeſſor Dr. Sauerbruch, Zürich, über die 


Sauerbruch! nen. 


hat Gelegenheit gehabt, in einem Vereinslazarett 
weitere Verſuche anzuſtellen und das Problem 
durch die eigene Muskel⸗ oder Sehnenkraft eines 
Amputationsſtumpfes eine künſtliche Hand zu der 
wegen, das ſich aus einem chirurgiſchen und tech⸗ 
niſchen Teil zuſammenſetzt, einer Löſung entgegen⸗ 
zuführen. Es iſt ihm gelungen, einem plaſtiſch 
umgeſtalteten Oberaumſtumpf eine Hubkraft von 
10 Kilogramm zu verleihen. Ein Kraftwulſt aus 
den Beugern des Unterarmſtumpfes leiſtet durch⸗ 
ſchnittlich eine Arbeit von 30—45 Kilogramm. Und 
zwar iſt dieſe Leiſtung keine vorübergehende, ſon⸗ 
dern eine dauernde und kann durch Übung ges 
ſteigert werden. Bei der von dem Profeſſor der 
Mechanik Stodola konſtruierten künſtlichen Hand, 
die für dieſen Zweck beſonders gebaut wird, wer⸗ 
den die Finger durch einen flaſchenzugartigen An⸗ 
trieb bewegt. Die Überſetzung des Kraftangriffs⸗ 
punktes auf die einzelnen Finger iſt von der Lage 
der anderen unabhängig. Auf dieſe Weiſe gelingt 
es, Gegenſtände von beliebiger Form vollkommen 
zu umſchließen, da ſich die Finger der unregelmäßi⸗ 
gen Oberfläche anſchließen können. Eine richtige 
Beurteilung der Leiſtungen der künſtlich bewegten 
Hand darf nicht durch Vergleich mit der lebenden 
erfolgen. Eine künſtliche Hand bleibt eben immer 
eine „künſtliche.“ Alle dieſe großen Vorzüge der 
lebenden, die ihr Empfindung, Taſt⸗ und Muskel⸗ 
finn geben, werden der künſtlichen Hand immen 
fehlen. Das richtige Urteil gewinnt man, wenn 
die bewegliche künſtliche Hand verglichen wird mit 
den beiten uns zur Verfügung ſtehenden Protheſen. 
Zunächſt wäre die Frage zu entſcheiden ob der Ar⸗ 
beiter mit der willkürlich beweglichen Hand das 
ſelbe oder gar mehr zu leiſten imſtande iſt, als eine 
gute Arbeitsprotheſe ihm ermöglicht. Mit den bis⸗ 
herigen Konſtruktionen der beweglichen Hand wird 
das nicht der Fall ſein. Dagegen iſt Sauerbruch 
überzeugt, daß die Verbindung zweckmäßiger Ar⸗ 
beitsprotheſen mit der neuen Methode einen erheb⸗ 
lichen Fortſchritt bedeutet. Die Kaiſerin ſprach 
dem Vortragenden ihre Anerkennung über die 


erſten Vortrag hielt Profeſſor Dr. Gocht⸗Berlin geniale Idee aus. 
und Profeſſor Dr, Döllinger⸗Budapeſt über allge⸗ Ann . 


Manniafaltiges. 

(Gute O b ſt⸗ und Weinernte in 
Württemberg.) Der Geſamtwert der 
Wein⸗ und Obſternte Württembergs im Jahre 
1915 beträgt 29,1 Millionen gegen 13,6 im 
Vorjahre, und zwar beträgt der Geldwert des 
Weinertrags 15,4, des Obſtertrags 13,7 Millio⸗ 


1 


ſowie 


Neuanfertigungen 
Sophas u. Matratzen 


2c. werden gut und preiswert ausgeführt bei 


R. Schall, achuhmacherſt. 12. 


riſch eingetroffen: 


Sprolten, 


Pfd. 80 Pf., Kiſte ea. 4 Pfd. 2.25 Mk., 


8 empfiehlt N 3 
P. Steinborn, Helienft. öl. 


in ie und (z ⸗Ztr.⸗Säcken gibt ab 


Zudlerfabril Neu⸗Schänſee, 
Schönſee Wpr. 
Empfehle ſolange Vorrat 


Tülle cane, 


von 5 bis 40 Pfg. das Stück, 8 00 Pig 


ſtumpfen. 10 Sick. 85, 50 und 60 Pfg. 


Th. Pokrant, Thorn, 


Coppernikusur. 21. 


gröhte | 0 nee 
Sarg- Magazin 


in Thorn 
befindet ſich Gerechteſtr. 11/18. "Zug 
S. Wachowiak, 


Telephon 881. 


Heimarbeit 


in Handarbeit, für jede Dame geeignet, 
fer gegen 20 Pf. 
bei Maria ee Kempien 4, 


garantiert dauernd. 


apern. 


erme Rüllilanden 


300 Sk. Me 


1. Klaſſe, 10—12 m lang. ſowie 4 Waggon 


kieferne Rollen, 
2 m lang, meiſt 16 cm ſtark, zu Pfählen 
geeignet, offeriert 
Theodor Maciejewskl, 
Holzhandlung, Thorn III. 


Reſte! 


neu eingetroffen 
in Sammet, Seide, Tuchen zu Koſtümen 
Kleidern, Bluſen, Herren⸗ und Knaven⸗ 
anzügen billig. 
Minna Jahnke, Mellienſtr. 86. 


e 


Na 


Ein gut vetzinsb. Hausgrund flück, 
un Zentrum der Stadt Thorn gelegen, 
iſt krankheitsbalber von ſofort billig zu 
verkaufen. Gefl. Angeb. unter U. 220 
an d. Geſchäftsſt. der „Preſſe“ erbeten. 


Gelegeubeltstauf! 


Faſt neues eich Büfett, 

Bücherschrank, Nähtiſch 

Gaskronen und Küchen⸗ 
möbel 


günſtig zu verkaufen. 
Culmer Chauſſee 49. 


Belſch. gebt. Möbel, 


Mahagoni» Salon Einrichtung, eichene 
Herren ⸗ Zimmer ⸗ Einrichtung, che, 
Schränke, Sopha, 2 Seſſel, Vertikow, 


Tiſche, Stühle, Wand⸗Bilder u. a. m. 
zu verkaufen. Bacheſtr. 16. 
Faſt neue 


Ladeneinrichtung 


billig zu verkaufen 

Schulſtr. 29. part 
Eine faſt neue Zinkbadewanne, 
ein ausziehbares Kinderbettge⸗ 
ſtell und ein einfaches Bettge⸗ 


ſtell mit Matratze 
billig zu verkaufen. 


Neuſtädt. Markt 24, 8 Tr. rechts. 


ömreiktiim, Aimenbilett 


zu verk. Wo, jagt die Geſch. d. „Preſſe“. 


Hindeuburg⸗ 


Gedenk⸗Taler, ſowie ſolche mit dem 
Doppelbildnis des deutſchen und öſter⸗ 
reichiſchen Kalſers, den Bildniſſen des 
deutſchen Kaiſers, des bayriſchen Königs, 
des ſäcmſiſchen Königs, des deutſchen Kron⸗ 
prinzen, dem Fregattenkapitän von Müller 
von der „Emden“. 
Ferner: Bismarck⸗Jahrhunderlt⸗Jubi⸗ 
läumsialer, Olo Weddigen, Kapitän⸗ 
leutmant, Führer der Unterſeeboote 
Us und U 29. 
Als neueile Prägung: 


Machkenſen, 


des Beſiegers der Ruſſen in Galizien. 
Jedes Stück mit 4.50 Mk. zu haben im 


Lotterie⸗Kontor Thorn 
Breiter. 2. Fernſprecher 1036. 
1 größere Buttermaſchine, 
3 20 Ltr.⸗Milchkannen, 
1 Milchmeßeimer, 
alles fast neu, billig zu haben. 
Wo, tagt die Geſchäftsſt. der ⸗Preſſe“, 


Fin Senaſtfohlen, 


zwei Jahre alt, ſteht zum Verkauf be 


Friedrich Schober, Mlyniet, 


Kreis Thorn. 


Hugo Gehrz, Bäckermeiſten 
Köniaftr. 12. 


Erlenholz 


zu verkaufen. 
Pfarrgut Kaſchorek. 
Mehrere Blechgefäße 


u 1 und , Zentner zu verlaufen. 
{ 8  ofterfir. 4, part. 


1 Chronische 


Hauls n. Harnleiden werden leicht, be⸗ 
quem u. dauernd beſeiligt, ohne Einſpt, 
ohne Berufftörungen. Briefl. Ausk. und 
Proſpekt koſtenlos. Inflitul Marder⸗ 
Berlin, Friedrichſtraße 112 B. 


